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Dereinigte Staaten 


Oregon. 

Troutdale, Multnomah Co., 20. 
Mai. Die Abnormität in der Witte 
rung, die lebten Winter in der ganzen 
nördlichen gemäfligten Zone herrichte, 
herrſchte auch hier in Oregon. Ich 
hoffe, daß es die Lefer der Rundſchau 
intereffirt, über die Witterungsverhält- 
niffe aus hiefiger Gegend Nadrichten 
zu erhalten. 

Am 1. October 1871 wurde da3 
Der. St.-Wetterbureau in Portland 
eröffnet. Aus der Zujammenftellung 
der Aufnotirungen dieſes Amtes in 
diefen 21 Jahren geht hervor, daß die 
mittlere Temperatur 53 Grad (Fah— 
renheit) war. Die höchſte 102 Gr. und 
die niedrigfte 2 Gr. unter Zero. (Nach 
NReaumur etwa 10 und 31 Grad Wärme 
und nur 15 Grad Rälte.) Der jähr— 
liche Niederichlag (Regen- oder Schnee 
fall) war 494 Zoll. Im Durchſchnitt 
gab es hier im Jahre 98 Klare Tage 
(d. h. wo der Himmel nicht bewölkt 
war), 107 Tage wo der Himmel theil- 
weife bewöltt war und 160 Tage wo 
der Himmel ganz bewölft war. Es 
fallen im Durchſchnitt 70, PBrocent der 
Negenmenge in der Zeit vom 1. No= 
vember bis 1. April; in den andern 
7 Monaten fallen die andern 30 Pro— 
cent. Es giebt viele Tage in der Re— 
genzeit, wo nicht mehr wie 1410 Zoll 
Regen fällt. Im December 1882 und 
Januar 1883 fielen je an einem Tage 
63 Zoll Regen. So viel hat e8 an ei— 
nem Tage in den 21 Fahren nie in 
Portland geregnet; gewöhnlich, wenn es 
viel regnet, regnet es in 24 Stunden 
nicht mehr als zwei Zoll. 

Der geographiichen Lage nad) follte 
man Oregon und Wajhington zu den 
falten Staaten in den Ver. Staaten 
rechnen, jedoch da dieje beiden Staaten 
am Stillen Ocean liegen, welcher ihnen 
vom japanischen Golfitrom Wärme zu— 
führt und weil die Gebirge die falten 
Luftitrömungen abhalten, jo hat Port— 
land und das ganze Willamettethal ein 
mwärmeres und füdlicheres Glima als 
die andern Staaten, die unter demjel- 
ben Breitengrad liegen. Oregon liegt 
zwifchen dem 42. und 46.3Breitengrad. 
Portland liegt noch etwas nördlicher 
als St. Paul, Milwaufee, Detroit, 
und Bolton, und dennoch hat es ein 
bedeutend milderes;Sfima als die ge- 
nannten Städte. Portland hat ein 
wärmeres Slima als Santa Fe in N. 
M., New York, Chicago, Jowa, Illi— 
nois, Nebrasta, Kanſas u: f. w., d. 
h. nad) dem Durchſchnitt der mittleren 
Temperatur. 

Wie oben bemerkt, war der kälteſte 
Tag hier in 21 Jahren 15 Grad R., 
und der heißeite Tag 31 Gr. R. Die 
Nächte find hier immer kühl und an— 
genehm, e3 hat in diefen angeführten 
21 Jahren eine Nacht gegeben, wo e3 
15 Gr. R. warm war. Soviel über. 
das allgemeine Clima. 

Nun möchte ich über das Wetter vom 
vorigen Herbit bis jet etwas jagen: 

Am 20. September fing es an zu 
regnen, nachdem es im Juli und Aus 
guft jo gut wie gar nicht geregnet 
hatte, wenigftens nicht jo viel, daß es 
dem Farmer etwas genußt oder geſcha— 
det hätte. Es regnete jegt einige Tage 
jo viel, daß die Farmer ihre Felder 
beftellen konnten, obgleich dabei auch 
einiges gemähtes Gras beichädigt 
wurde. Hierauf wurde ed wieder 
ſchön und regnete im October auch nur 
an einigen Tagen. Anfangs Novem- 
ber begann die wahre Regenzeit, d. 5. 
es regnete mehr als nothwendig war. 
Es gab zwar ab und zu noch leidliche 
Tage, aber man juchte ſchon gerne die 
warmen Defen auf; im Allgemeinen 
fühlt man die hiefige naßkalte Witte- 
rung mehr wie die trodenen Frofttage 


im Often. Man muß bier im Win- 
ter auch ganz gute Unterfleider tragen, 
zieht auch gerne einen Weberzieher an 
wenn man auäögeht, und darf dann 
nit den Regenſchirm vergeflen — 
wenn man nicht etwa anftatt Weber- 
zieher einen Regenrock ſchon anhat — 
denn wenn es au, wenn man bon 
Haufe meggeht, noch recht fchönes 
Wetter ift, oft nimmt es nicht lange 
und der Thau fängt an langjam nieder 
zu fallen. Man könnte zwar oft wohl 
den ganzen Tag über ohne Regenſchirm 
oder Regenrock draußen bleiben ohne 
durchzunäflen, aber — Vorſicht ift die 
Mutter der Meisheit — mer es nicht 
muß der thut es doch nicht gerne, 
außer er iſt muthmillig. 

Am 20. December fiel vormittags 
ftill und fanft viel Schnee, der Nach— 
mittags in Portland fast verichwand, 
in der Umgegend der Stadt, die höher 
liegt, blieb er mehr oder weniger lie— 
gen; er hinterließ in den Straßen 
der Stadt tiefen Schlamm. Dieſer 
Schlamm war am Morgen des 21. 
gefroren und erſchwerte den Verkehr 
auf den Straßen und Seitenmweaen. 
Am 22., 23. und 24. fiel fat unun— 
terbroden Schnee. Am Tage thaute 
viel Schnee weg, aber des Nachts fam 
wieder fo viel dazu, daß doch an zwei 
Fuß Schnee in Portland auf den 
Straßen lagen. Auf dem Hochlande 
und in den Schluchten in der Umge— 
aend war er oft drei Fuß tief und noch 
tiefer. Oefter herrichte auch ziemlicher 
Wind bei dem Schneefall, der im Lande 
auch Schneewehen zufammen jagte? aber 
von einem Blizzard kann feine Rede 
fein, obgleich es hier ſchon Leute gab, 
die da meinten es wäre ähnlich wie in 
Dakota oder Ranfas. Sole Leute 
haben entweder noch feinen Blizzard 
auf der Prärie in Kanſas oder Dakota 
fennen gelernt oder find währenddellen 
im Sichern Haufe beim warmen Ofen 
geſeſſen. 

Es giebt Leute, die viel an Oregon 
auszuſetzen haben, wozu ſie auch theil— 
weiſe berechtigt ſind: ich ziehe aber eine 
Woche Regentage in Oregon einem 
Blizzardtage auf der Prärie vor, beſon— 
ders noch weil man hier die Oefen leicht 
mit gutem Holze anfeuern kann und 
auf der Prärie entweder viel Geld für 
Kohlen ausgeben muß — wenn man 
es dazu hat — oder Maisſtengel oder 
Heu brennen muß. 

Nun aber wieder nad) Portland zu— 
rück! Etwa drei Tage lang wurde in 
Portland viel Schlitten gefahren und 
die Jagdliebhaber machten ſich auf, 
das liebe Wild niederzuſchießen. Am 
Tage vor Weihnachten bekamen wir 
Thauwetter und der Schnee war in 
einigen Tagen aus Portland ver— 
ſchwunden. Die Straßenbahnen hat— 
ten zwei Tage nicht benutzt werden 
können; die großen Eiſenbahnen ver— 
ſpäteten ſich einige Stunden, kamen 
aber täglich eingefahren. 

Nach Neujahr hatten wir wenig Re— 
gentage, oft recht ſchöne Tage mit we— 
nig Froft, man glaubte allgemein, der 
Frühling würde, wie gewöhnlich, bald 
eintreten, viele armer fingen. an -zu 
pflügen, jedoch es kam noch ein Winter. 
Am 25. Januar fing es an zu fchneien 
und fchneite faſt ununterbrochen bis zum 
7. Februar. Oft war e& dabei recht 
windig, und außerhalb Portland — 
welches tief im Thale liegt — auch 
recht ſtürmiſch. Oft fiel der Schnee 
auch wieder fo ftill und janft, war oft 
auch beinahe Regen, jo dab wir hier 
in Portland nie mehr als 20 Zoll 
Schnee hatten. Kinder und auch ältere 
Leute fanden viel Vergnügen am 
Scneeballen und Schlittenfahren. 
Außerhalb der Stadt war der Schnee 
recht tief, bis vier Fuß, an Zäunen 
und in den Schluchten wohl auch bis 
ſechs Fuß. Die Straßeneifenbahnen 
fonnten (außer der einzigen Pferdeei- 
fenbahn) oft mehrere Tage nicht fahren. 





Der Verkehr auf den andern Eifenbah- 


nen war auch theilweife auf einige 
Tage unterbrochen. Der Froft war an 
einem Tage auf 9 Gr. R. geitiegen. 

Am 8. Februar fing es an zu regnen 
und mir hatten im Februar und ber 
eriten Hälfte des März oft ſchöne Tage, 
der Schnee in der Stadt verichwand 
bald, jedoch außerhalb blieb er recht 
lange liegen, ib fand noch am 19. 
März 16 Meilen öftlih von Portland 
am Sandy River in Einfchnitten der 
hügeligen Landſchaft, wo die Sonne 
nicht gut wirken konnte, die Spuren 
von Schne. Es find nur menige 
Jahre, daß jo viel Schnee in Oregon 
und Walhington fällt wie in dieſem 
Jahre. Am Staate Walhington fällt 
gewöhnlich ſchon mehr Regen und 
Schnee wie in Oregon, und jo war es 
auch im vergangenen Winter. Nach 
dem Zljährigen Record des Wetteram= 
tes in Portland find nicht mehr wie 
zwei Mal bis 47 Zoll gefallen. 

In der lebten Hälfte des März und 
fo auch den ganzen April hindurch hat- 
ten wir viel Regen und dabei recht kalte 
Tage, es fror zwar nur in einigen 
Nächten, aber die Witterung binderte 
doch die Entwidelung des Pflanzen- 
reihs. Kartoffeln, die anfangs März 
gepflanzt wurden, find erſt unlängft 
anfgegangen. Hafer fann man ſchon 
finden, der etwa ſechs Zoll hoch ijt, Die 
Kirichen-, Pflaumen und Birnenbäume 
haben ausgeblüht und find jehr voll; 
es giebt aber aud) viele Gärten, wo die— 
fes Obſt in der Blüthezeit erfroren ift. 
Die Aepfelbäume jtehen in voller Blüthe 
(die frühen Sorten haben halb ausge— 
blüht und die jpäten fangen an.) Die 
Pfirſichblüthen find faſt überall erfro- 
ren: Der Wintermweizen ift theilweife 
gut, theilweife ſchlecht. Der lee und 
die zahmen Gräfer jehen prachtvoll aus, 
das wilde Gras und der weiße Naturklee 
find zurück geblieben, überhaupt ift die— 
fes Frühjahr etwa drei Wochen jpäter 
wie gewöhnlid. 3.9. Klaaſſen, 
Troutdale, Multnomah Eo., Oregon. 


Kanſas. 


Alta, Harvey Co., 29. Mai. Mit 
betrübtem Herzen muß ich die traurige 
Nachricht mittheilen, daß meine I. Mut- 
ter den 25. d. M. im Alter von 62 J., 
1 M., 22T. geftorben ift, drei trau— 
ernde Kinder hinterlaffend. Sie war eine 
geborne Katharina Yanzen von Franz- 
thal, Südrußland, verehelichte Jacob 
Janzen; fie war Mutter von zehn Kin— 
dern, wovon ihr ſchon fieben vorange— 
gangen find, Großmutter von vier Kin— 
dern, wovon ihr zwei vorangegangen 
find. Die Berftorbene war wohnhaft bei 
Elbing, Butler Co., Kanjas. Krant ift 
fie vier Tage gewejen und zwar an Ge- 
därmentzündung. Wir Hinterlafjene 
find der feiten Ueberzeugung, daß fie 
felig in dem Herrn entichlafen ift. Ei— 
nen berzliden Gruß an alle Freunde, 
Verwandten und Bekannten hüben und 
drüben. Alle Freunde find um ein Les 
benäzeichen gebeten. 

Sacob J. Janzen. 


Inman, 30. Mai. Alles eilt zur 
Ewigteit, I. Leſer, und was denkſt du, 
wo bleiben wir? Bleiben wir ftehen? 
Bei weitem nicht. Auch von ung Men- 
ſchenkindern heißt e3 gerade fo gut, 
daß auch wir, und das mit ftarfen 
Schritten, der Emigfeit zueilen, denn 
auch für uns ift hier fein Aufhalten. 


MWeil e3 von mir verlangt wird, fo 
will ich von dem Krankenlager unferes 
verftorbenen Vetterd und Bruders Bern- 
hard Warfentin, der fo gelitten, noch— 
mal3 der „Rundſchau“ berichten. 

Unfer Bruder Wartentin befam vor 
ungefähr zehn Wochen, als er mit 
feiner I. Frau eine Reife im Often 
machte, unmeit von Hilldboro, einen 
Aſthmaanfall, daß man glaubte, er 
würde fterben, jedoch Gottes Wege wa— 
ren nicht unfere, der Odem fam wieder, 
worauf er aber jehr ſchwach wurde. Er 
fuhr dann nad Hillsboro zum Arzte, 
wa3 aber nichts Half. Ach muß Jagen, 
wie viele Andere, die ihn jahen, daß 
ih eine ſolche Krankheit nie gejehen. 
Er war ſchwach, wenn aber dieje fchred= 
liche Noth ankam, dann ſprang er auf, 


men wurden. Auf Wunſch des Joh. | Mie man ein Ehrenbürger 
Buller, der auch zugleidh mit den Anz | wird, 

dern hier befehrt wurde, famen die Ge: | 
brüder Regier von York Co. her und 
tauften ihn. Nochmals: „Gott fegne 
alle diefe jungen Kämpfer, daß fie alle, 
zugleich mit den Gläubigen, als Ueber- 


Ich erinnere mich noch jehr lebhaft, 
im Jahre ’86 im „St. Petersburger He- 
rold“ vom 2. December einen Artitel 
‚gelejen zu haben, worin, im Zufam«- 
winder eingehen in die von Jeſum be⸗ menhang mit etlichen vorangegangenen 
reiteten Wohnungen!“ Nummern desfelben Blattes, auf Ein- 

Nach meiner geringen Erkenntniß ge- gabe des allbefannten, in Amerika ver 
hört große Sorgfalt und Weisheit dazu, ; Horbenen Abraham Thieken, unfer men= 


um uns, mit allen diefen jungen Kräf— 
ten, nützlich und förderlich zu machen 
für unfer, und das Wohl unferer Mit- 
und Nebenmenfchen. | 

Viel Weizen ift ſchon umgeſchafft und 
Mais dafür eingepflanzt, doch kann ſich 
jest alles noch erholen, was ſchon gelit- 
ten hat, nur hat man jeßt Sorge zu 





dak mir erichrafen. Mit einem Fächer 


mußten wir Tag und Nacht wehen und 


|tragen, daß man nicht zu leicht jammert, 


daß das Wetter zu troden oder zu naß 


Fenſter und Thüren mußten weit offen |ift. | 


fein. Sein Sik war eine Banf, und 
ein Stuhl fein Kopfkiſſen, aber faft jede 
Minute änderte er feine Stellung, und 
fo litt er ſechs Wochen, in welcher Zeit 
er nicht geichlafen hat. Wir waren faſt 
alle dabei verzagt, aber bejonders fein 
liebes Weib. Wir haben uns dann viel= 


Helteft. Corn. Wall von Work Eo. | 
war hier und hat hier drei in ihre Ge— 
| meinde aufgenommen. Set it er nad) 
Kanſas und nächſte Woche geht er mit 

einem bon hier nad) Golorado. Mein 
Nachbar ſpricht davon, per Achſe nad 
| Golorado zu fahren. | 


nonitijches Chriſtenthum an der Molo— 
tihna ganz wahrheitägetreu beleuchtet 
murde. 

Die Erlaubniß zur Veröffentlihung 
der mennonitilhen Ngrar-Wirren in 
den Molotihna-Golonien wurde da= 
mal3 von der St. Petersburger Bes 
hörde gütigjt ertheilt. 

Am Schluſſe oben erwähnten Artikels 
befand fih, als Schlußwort, die Bes 
merfung der Nedaction des „Herold“ 
über die jeiner Zeit ftattgefundenen Un= 
gerechtigkeiten in Betreff der Baſchky— 
ren-Ländereien in den Gouvernements 
Drenburg, Samara und Ufa, wegen 
deren der Generalgouverneur bon Oren— 
burg, General der Artillerie, Generals 
adjutant Kryſchanowky, ſich plößlich all 


. R R a | > Pr R ſeines? 3 pP M — 
mals gejagt, hieran wollen wir wieder) Es hat tief eingeweicht und wenn der ſeines Ranges entledigt fand. 


fo recht lernen. 

Der I. Bruder hat fo manches heiße 
Gebet dem Herrn gebradt. „Denn 
wo Trübfal da iſt, da fucht man dich, 


wg e — 
Herr uns ferner ſegnet, können wir noch 


ein mittelmäßige Ernte erhalten. | 
| Die Namen derer, die hier bei uns ge=| 
tauft wurden, find: W. riefen, J. 


— 
= 
—. 


Wenn wir es uns auch geitehen müſ— 
jen, daß es uns einerfeits tröftlich vor— 
fam, daß unfere Regierung, jobald ihr 
folhe Handlungen, wie in den erwähn= 


* * Di a w 5 . Hs % synement® > > ⸗ 
und wenn du fie züchtigeſt, rufen fie! D. Thieſen, D. R. Iſaak, David Rei- ten Gouvernements, bekannt werden, 


ängſtiglich.“ (Jeſ. 26.) Er ſagte im— 


mer, Corn. Reimer, G. Frieſen Peter mit Gerechtigkeit einfchreitet, To hatten 


Wegle, Anna Thieſen, Elifabeth Th., wir andrerjeit3, Die wir in unfrer alten 


mer zu ung wir follien beten, denn 
durchs Gebet fand er immer die meifte | Maria Th., Ag. Fat, Anna Buller, 
Linderung. Oft forderte er uns zum Eliſabeth Regier, Alilja —— 
Singen auf. Er war jo krank, daß wir | (Frau des Abr. S.), Anna Ens, Ju— 
glaubten, er könnte nicht fingen und|ftina Wiebe, Kath. Iſaak, Maria | 
gewöhnlich dauerte e3 ihm immer zu Wegle, Anna Wegle. 

(ange bis wir anfingen. Er war bei] An meinem legten Bericht heift e 
gelunden Tagen fein Sänger und jegt | Die Setauften find, außer zwei Ge— 
fonnte er etliche Berfe auswendig, daß ſchwiſtern, Kinder; es jollte heißen: a u- 
wir ftaunen mußten. Es traf auch oft, Ber vier find es Geſchwiſter— 
wenn wir fnieten, daß wir auffpringen | Rinder. 

mußten und ihn hinausbringen, da er; Von Minnefota find Falten hier, die 
feine Luft befam. Wie oft hat er ge- | fich hier vielleicht eine Heimath gründen 
jagt: Kinder, ſeht nur, folches können |wollen. Einen herzlihen Gruß an alle 


| 





Unfer Ziel ift geftedt, und dann heißt 
es weiter. Von jedem Tage müſſen 
wir einſt Nechenfchaft geben, darum: | 
Heut lebft du, heut bevenfe die Zeit, | 
wie du mit deinem Gott abrechnen 
mußt. Wir find ja damit gar nicht im 
Unklaren. Faſt jeden Tag jehen oder 
hören wir, daß Einer hier und der An: 
dere dort, der Eine auf diefe Art und! 
der Andere auf eine andere, von der 





Zeit in die Ewigkeit muß. Ja, lieber 
Leſer, auch wir eilen der Ewigkeit mit 





ſchnellen Schritten entgegen. 


unfere Sünden zumege bringen. Seine 
Lieblingslieder waren: „Auf deinen 
Ruf, o Herr” und „Mein Scifflein 
geht behende dem Friedenshafen zu.“ 
Diefe zwei Lieder haben wir ihm oft 
vorgefungen. Die legten Paar Tage 
wurde er etwas ruhiger, aber immer 
faß er angefleidet auf der Banf. Zwei 
Tage konnte er nicht mehr reden, ſon— 
dern blos Röcheln und dann fiel manch— 
mal ein Stüd geronnenes Blut aus 
dem Munde und endlich den 14. Mai, 
41 Uhr morgens, ſchlug feine Stunde. 
Lieber Leer! wenn du dies Tiefeft, 
ſcheint es dir fat zu lang; es ift auch 
zu lange. Er hat wohl 50 Mal den Taq 
nah der Uhr geſehen und es war, ala 
wenn die Zeit nicht weiter füme und 
doch müfjen wir ganz dem Dichter bei= 
ftimmen: Alles eilt zur Ewigfeit und 
wir eilen mit. Die Beerdigung fand 
unter ſehr großer Theilnahme ftatt. 
Seinen Leib haben wir verjentt in ſei— 
nen ſchönen Garten, bis der Herr auch 
ihn holen wird. Er;hinterläßt eine tief- 
betrübte Wittwe und fieben Kinder; 
wovon zwei verehelicht find. , Sein Al⸗ 
ter war 58 Jahre. 

Ich wünſche den I. Lejern der „Rund— 
ſchau“ Gottes Segen, und ein ewiges 
Mohlergehen. Abraham Reimer. 





Nebraska. 


Janſen, 31. Mai. Gott Lob! Ge— 
ſtern endlich fing es an zu regnen, nun 
kann alles ſchön wachſen. Wenn der 
Herr Seine milde Hand aufthut, ſo 
giebt Er denen, die da leben, alles mit 
Wohlgefallen. 

Br. J. A. Wieb, der alte Br. Eyer 
und Vater Thieſen gingen nad Wort 
Go. und haben dort auch recht frohe 
und gejegnete Tage verlebt, indem auch 
dort Gottes Winde mweheten und drei 
Seelen al3 begnadigte Sünder durch 


die Taufe in die Gemeine aufgenom= 


Leſer, M. B. Faſt. 


| 
| Manitoba. 

| Eiche nfeld. — Mittwoch den 24. 
d. M. ift Heinrich Harder ein fchwerer 
Unfall zugeftoßen, indem er vom Wa— 
gen fiel und ſich mehrere Rippen und 
einen Arm brach. Er liegt jetzt in Mor— 
den im Hoſpital. Johann Wiebe. 


Canada. 


Europa. 


Süd-Rußland. 

Friedensruh, 29. April 1893. 
Da wir viele Freunde und Bekannte in 
Amerika haben, deren richtige Adreſ— 
fen ich nicht weiß, fo wende ich mich an 
die „Rundſchau“ um fie alle zu benach— 
richtigen, daß unfere I. Mutter Wittwe 
Jacob Hoogſche, geb. Anna Löwen, den 
14. März begraben worden ift. Unſer 
Verlust ift zwar groß, aber wir willen 
unfere I. Mutter jekt dort, wohin fie 
fih lange geiehnt hat, wo Gott alle 
Thränen don ihren Augen abwiſchen 
wird. Sie hat den ganzen Winter ge= 
kränkelt und das Bett gehütet und hat 
auch an Altersſchwäche gelitten. Sie 
erfreute fich der jeligen Hoffnung, daß 


Heimath an der Molotſchna unter ganz 
ähnlihen Macinationen und Intri— 
guen zu leiden hatten, nicht das Glüd, 
uns folder Gerechtigkeit zu erfreuen. 

Als wir damals von den Baſchkyren— 

Ländereien lafen, hatten wir wenig Be— 
griff von der Sache, während uns jeßt, 
da wir durd Zufall auf einem Stüd 
folhen Landes im Samariſchen Gou— 
vernement wohnen, die Sade Kar vor 
Augen liegt. 
Um nun den Lejern Kar zu machen, 
wie das Treiben des Generalgouvers 
neurs, welches ihm jo theuer zu Stehen 
fam, einer Partei ungeheuren Nußen 
brachte, während die andere Bartei 
(Baſchkyren) dadurd zu Grunde gerich- 
tet wurde, ilt es nothwendig zu bemer— 
fen, in welcher Stcatsverfaflung die 
Baſchkyren damals hier ftanden. 

Da dieſes von früher her eine etwas 
öde Gegend und an Land fein Mangel 
war, jo hatten die Baſchkyren von der 
höchſten Behörde Rußlands für ſich und 
ihre Nachkommen ein großes Landftüd 
gnädig geſchenkt befommen, jo daß, 
bis auf ihre weitere Vermehrung, wohl 
auf jede männliche Perſon an 100 Defi- 
jatinen Yand kamen. Ferners wurde 
im Gentrum der bejtehenden Baſchkyren— 
dörfer eine Schule eingerichtet und die 
Lehrer von der Semftwo unterhalten, 
und fo gleihjam der Grund zur Givili- 
fation des Stammes gelegt. Die Baſch— 
fyren betrieben meijtentheils Viehzucht, 
wobei es ihnen natürlich nicht an Vieh— 
weide und Futter mangelte, bis auf die 
Zeit, wo fie durch Liſt von Kaufleuten 
aus verjchiedenen Städten, mit Hilfe 
des erwähnten Generalgouverneurs, um 
taufende und abertaufende Defljatinen 
ihres Landes gebradht wurden. 

Es wurde nämlich den Baſchkyren be= 
fannt gemacht, daß die Regierung ihnen 





ihr und unfer Erlöfer lebt und fie in 
die ewigen Hütten aufnehmen wird. 

Der Gefundheitszuftand ift jetzt be— 
friedigend. Unſere Kinder haben an 
dem fog. blauen Huften gelitten; fünf 
Mädchen zur gleichen Zeit, die Knaben 
find davon frei geblieben. 

Wir hatten hier den 25., 26. und 
27. April ungeheuren Sturm, daß alle 
Getreidefelder ſchwarz ausſehen, aber 
den 27. Mittags fam ein durchdringen— 
der Regen und der Wind legte fih. Das 
Getreide ift ziemlich abgepeiticht, aber 
ich denfe es ift nicht fo ſchlimm als vo— 
riges Jahr, weil der Regen gleich dar— 


alles Land abnehmen wolle, welches bei 
denjelben in ihrer Unaufgeflärtheit nur 
zu leiht Glauben. fand, und dann, die 
Aufregung der Baſchkyren benugend, 
gingen, wie gejagt, jene Kaufleute zu, 
und jchwindelten den Baſchkyren den 
größten Theil ihres Landes für einen 
wahren Spottpreis ab, nämlich zu 2 
Rbl. 50 Kop. bis 3 Rbl. per Deiij., ja 
Mander erhielt auch nur Zeug zu ei— 
nem Hemde, oder etwas Thee und Zus 
der für die Deiljatine, weil es doch beſ— 
jer war „etwas“ zunehmen, als ſich das 
Land jo abnehmen zu laſſen. 

Ach werde die Namen der Kaufleute, 








auf folgte. 


foweit fie mir auch befannt find, rück— 








— nn — 


ſichtshalber den Leſern nicht vorführen, 
aber jedenfalls ſind die Baſchkyren durch 
die Lift derſelben in eine Lage verſetzt, 
daß fie fait als eine Landplage zu be- 
traten find, denn Viehzucht zu betrei= 
ben ift das Land, welches fie noch ihr 
Eigen nennen dürfen zu wenig, und im 
Aderbau ftehen fie noch auf einer ſehr 
niedrigen Stufe, denn wir erhielten von 
unferm Lande, welches etwa 13 Werft 
von dem ihrigen entfernt ift, 5 Tichtw. 


von der KHronsdefljatine, während fic | 


das der Baſchkyren nicht des Abmähens 
lohnte. Und ift in Folge deflen die 
Semſtwo oft genöthigt, ihnen Brod zu 
geben, damit fie nicht Hungers ſterben. 
Mas für uns deutfche Anfiedler hier 
ſehr erfchwerend ijt, ift der Umſtand, 
daß die Baſchkyren auf unferer Anfied- 
lung jchon viele Pferde geitohlen haben, 


theil um diefelben zu Ichlachten und | 


aufzuefien, und theils um diejelben zu 
verfaufen. 

Wenn man unfer Anfiedlungsproject 
lieft, und findet, daß die Kaufleute, 
denen das auf obige Weife erworbene 
Land vor 2% Jahren für uns abgelauft 
wurde, als „wirflide Ehrenbür— 
ger“ verzeichnet ftehen, fo tritt einem 
die Frage jo deutlich hervor, wie die 
Naje im Gelicht: „it das der Weg um 
ein Ehrenbürger zu werden?“ 
Heinrih Löwen (fr. Fürftenau). 

Meine Adreſſe it: Orenburgiſche 
Eifenbahn, Zorrotichensfaja Stanzi, 
Kraßikow. 


— | — 


Die receptiven Vermögen des 
Derftandes 
(Bortrag von H. A. Goerz, gehalten am 
Vorabend der 15. Lehrerconferenz des 
Mennonitiichen Zehrervereins von 
Kanias, in HillSboro ) 
Werthe VBerfammlung! 

Ich glaube mich entſchuldigen zu 
müſſen, daß ich heute mit einem Vor— 
trage fomme, der vielleicht nicht bei al= 
len Anklang finden wird, und bei dem 
vielleicht ein Theil der Zuhörer nicht mit 
der Aufmerkſamkeit folgen werden, mit 
welcher fie vielleicht einem anderen Vor— 
trag entgegen gefommen wären. Dieje 
Art Vorträge find für den Vorabend 
einer Gonferenz etwas Neues und 
darum hatte ich auch meine Bedenken. 
Doch da unfere heutige Verfammlung 
den Zwed hat, das Schul- rejp. Erzie— 
hungsmefen fördern zu helfen, fo iſt es 
vielleicht auch nicht ganz Unrecht, wenn 
wir die Sache einmal von einer andern 
Seite aus beleuchten. 

Wir wollen uns bei unferen Erörte- 
rungen möglichſt der Einfachheit be= 
fleißigen, doch möchte ich um Nachjicht 
bitten, wenn ich ab und zu einen tech= 
niſchen Ausdrud gebraude. Ach kann 
diefelben nicht immer vermeiden. 

Fragen wir nun zunädit: Was ift 
Erziehung und was hat unfere deutiche 
Schule damit zu thun? 

Erziehung im mweiteften Sinne 
des Wortes ift die alljeitige Ausbildung 
des Menjchen von feiner Geburt an bis 
zu feinem Tode: der Menſch lernt und 
übt fo lange er lebt. 

Erziehung im engeren Sinne, ift 
die harmonische Entwidelung feiner 
phyſiſchen und pſychiſchen Kräfte und 
Fähigkeiten bis zu ſolcher Stufe, daß er 
feinen Beruf als Weltbürger zu er- 
füllen und daß er feinen Beruf als 
Himmelsbürger zuertennen vermag. 
Mit Erziehung in diefem Sinne haben 
wir es auch heute hier zu thun. 

Die Tradition und die gegenwärtige 
fociale Einrihtung lehren uns, daß 
das Wert der Erziehung nicht von je= 
dem geübt werden kann, jondern daß 
man diefe Arbeit in die Hände einzelner 
Männer, reip. Frauen gelegt, denen 
man in beſonders dazu eingerichteten 
Gebäuden (Schulen) dieje Arbeit über: 
giebt. 

Fragen mir uns nun: erreichen wir 
mit unfern Schulen den Zweck oder das 
Ziel? Nein; wenigitens nicht in dem 
Maße, wie man erwarten follte. Die Kin— 
der vor 100 Jahren waren hejjer erzo- 
gen, als die Kinder von heute, wenn man 
bedentt, welche Fortichritte man auf 
dem Gebiet der Erziehungswiſſenſchaft 
gemadt hat. Darum müſſen wir unfer 
Erziehungsweſen haben. Aber wie? Wo 
ſoll die Hilfe herfommen? 

Liebe Lehrer! laßt uns ganz offen fein! 
Wir find nicht was wir fein follten. 
Wir haben zu erziehen. Das Wort 
fommt her von ziehen. Erziehen aljo: 
von einem Standtpunft aufeinen andern 
bringen. Wir fpredhen von auferziehen, 
alfo von erziehen zu einem höheren 
Standpunkte. Der Erzieher bat alfo 








niedern Standpunkt des Nichtkönnens 
zu dem höhern Standpunft des Könnens 
zu bringen. Stehen wir nun auf die 
fem Standpunftt des Könnens? Werthe 
Freunde, unfer Durchſchnitts-deutſch- 
mennonitifcher Lehrer fteht nicht auf 
dem Standpuntt. 

Per von den Anwefenden würde fei- 
‚nen Vater oder Mutter, oder Kind, oder 
was es fei, wenn eines derjelben todt- 
krank wäre, dem Nichtarzte zur Behand: 

lung anvertrauen? Gewiß Niemand. 
Wie würde man von einem Menfchen 
|denfen, der auf einmal fagen würde: 
ich) will einmal diefes Jahr 3 bis 8 
Monate Arzt jpielen, das bringt mehr 
Geld ein, und dann will ich gehen wei— 
ter zu ftudiren und Advocat werden? 
Man würde den Menfchen einen Narren 
ſchelten. — Was hat denn aber der Arzt 
zu tun? Er foll den Leib, der zur Erde 





| werden foll, vor dem fchnellen Hinwel— 
ken bewahren. Dazu verlangt man aber, 
daß ein Mann etwas lernt. Vom Leh— 
rer aber, dem man das höchſte Gut, feine 
| finder, anvertraut, dem man die un— 
ſterbliche Seele zur Ausbildung und 
Vorbereitung für die Ewigkeit übergiebt, 
von dem verlangt man wenig. Ja oft 
fennt man ihn gar nicht einmal. Man 
Ichieft feine Kinder täglid 3 Monate 
| lang zu einem Unbefannten, ohne auch 
nur ein Mal nachzufehen, was denn 
| eigentlich das Kind während der 8 Mo— 
I nate tut! — 

| Wie viele von unfern Lehrern find 
| von der Diſtrictsſchulbank hinweg Leh— 
rer geworden! Wer bietet da Garantie, 
daß dieſe Jünglinge und Jungfrauen 
von 16 Jahren auch wirklich einen Be— 
griff von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe 
haben. Daran aber liegts gerade, daß 
unſere Schulen immer noch in den Kin— 
derſchuhen ſtecken. Darum hat unſer 
deutſch-mennonitiſcher Lehrerſtand To 
wenig Ausſicht auf Fortbeſtand; darum 
kommt auch ein Lehrer zu der traurigen 
Ueberzeugung, daß der Lehrer, menſch— 
lich betrachtet, einer der beda uerns— 
würdigſten Berufe iſt. Freunde! 
das ſind falſche Standpunkte. Ich für 
meinen Theil halte den Lehrerberuf 
als den herrlichſten, den ſchönſten und 
genußreichſten. Darum laßt uns be— 
ftrebet jein, dieſe falſchen Anfichten zu 
befämpfen und den Lehrerberuf als Be— 
ruf betrachten und dann demfelben auch 
die nöthige Vorbildung geben. Ich 
ſchiebe die Schuld, daß unfer Durch— 
Ichnittölehrer auf einer jo niedrigen 
Stufe der Bildung Steht, nicht dem jetzi— 
Lehrer zu; aber die Schuld, daß er auf 
feinem Standpunkte ftehen bleibt, trifft 
ihn doch. Darum fage ih: ſchafft we— 
nigitens diejenigen Bücher an, die tie: 
fer einführen in das Weſen der Sadıe. 
Das „Was zu lehren“? haben wir 
überall Gelegenheit zu lernen, aber 
das „Wiezu lehren?” Können wir 
deuffch = mennonitifche Lehrer vor der 
Hand nur durch eifriges Selbſtſtudium 
erwerben. Was zu lehren ijt wichtig, 
aber das Wie? ill noch ebenfo wichtig. 
— Diejenige Wiſſenſchaft, aber die über 
diefes „Wie“ Aufſchluß giebt ift die 
Pädagogik oder Erziehungslehre. 

Dieje allerdings etwas lange Ein 
leitung, glaube ic), war nöthig, um die 
Nothwendigfeit des Studiums zu be= 
gründen, und da der Vorfiker des Ver— 
eins, Br.H.D. Penner, eine Fortfegung 
diejer Vorträge in Ausfiht genommen, 
fo werde ich ja auch nur nad einer all: 
gemeinen Einteilung dieſes Zweiges 
der Wiſſenſchaft einen ganz kleinen 
Theil fpeciell behandeln. 

Die Pädagogif zerfällt in drei Theile: 

1. Ausgehend von den im Kinde lie= 
genden Kräften und Fähigkeiten ergiebt 
fich die AntHropologie (Anthropos 
— Menſch, aljo die Lehre vom Men— 
ichen). 

2. Ausgehend von den dem Erzieher 
zu Gebote jtehenden Mitteln zur Erreis 
Hung des Erziehungszieles ergiebt ich 
die Erziehungsmittel-Lehre 
oder Methodik, welche ſich im ihren 
leitenden Principien auf den anthropo— 
logiſchen Theil ſtützt. Diefer Theil fteht 
deshalb zum erjten nicht nur in dem 
Verhältnig der, Coordination, fondern 
auch dem der Gaufalität. 

3. Ausgehend von der Entwidelung 
des Erziehungsmweiens in den verjchie- 
denen Zeitaltern bis auf die Jetztzeit 
zur jelbititändigen Wiſſenſchaft ergiebt 
ih die hiſtoriſche Pädagogik, 
deren Schwerpunft in der Beftäfigung 
der von der Anthropologie aufgeitellten 
Gejege liegt, während fie zugleich zeigt, 
wie fich die verfchiedenen Methoden ent= 
widelt haben und ihnen zugleich ihre 
Berechtigung giebt. Dann aber ift die= 
fer Theil auch die Quelle für feine Be- 





befähigen, fich voll und ganz feinem Be— 
ruf zu widmen und fi) das Prädicat 
des von Rodow über Brung „er ift ein 
Lehrer“ zu erwerben. 

Die Anthropologie behandelt 
das Weſen des Menſchen. Im gewöhnli- 
hen Leben bezeichnet man diefes als ein 
dreifaches: Leib, Seele und Geift. Leib 
als das Sichtbare, Seele als das Ver- 
mögende und Geift als das Wirfende 
(thätige). In der pädagogischen Anthro- 
pologie faſſen wir nun die beiden letz— 
teren Begriffe Seele und Geift zuſam— 
men und theilen dann die Anthropolo- 





gie ein in Phyfiologie und Piychologie. 
Da in jeder Diftrictfchule in unſerm 
Staate die Phyfiologie genügend ge= 
lehrt wird, jo will ich den Theil auch 
nicht weiter in Betracht ziehen, als zum 
Verſtändniß des Nachfolgenden unbe- 
dingt nöthig ift. 

Die Fundgruben für die Kenntniſſe 
in der Phyfiologie find ja jedem hin— 
länglich befannt: Der jihtbare Körper 
mit den denjelben animalijch erbalten- 
den Functionnen, wie Eſſen, Trinten 
1. ſ. w. Woher nehmen wir aber die 








Kenntniffe von der Seele? Die Seele 
fönnen wir nicht mit dem Zolljlode 
mejjen, oder mit der Wage wiegen oder 
mit dem Meſſer zerlegen! Die Seele ift 
eben förperlos, etwas Unfichtbares, 
aber fie ift nicht wejenlos, ſondern ift 
das eigentliche Wejen felbit, das „Ich“, 
das Geiftige. Diefes aber können wir 
nicht anders erfennen, als an den Wir— 
fungen des Geiftes, an feinen Thätig— 
feiten und wo Thätigfeiten find, da 
ichließt man ja ganz richtig von der 
Thätigkeit auch auf das Vermögen, 
darum ſpricht man in der Pſychologie 
von Seelenvermögen und Geiltesthätig- 
feiten. 

In welchem Verhältniß ftehen diefe 
beiden Theile Phyfiologie und Pſycho— 
logie? Das Medium des Verkehrs der 
Seele mit der Außenwelt bieten die 
phyfifchen Sinne: das Gelicht, das Ge- 
hör, das Gefühl, der Gefhmad und 
der Geruch. Das Medium des Verkehrs 
zwifchen Geift und Geift ift die Sprache, 
entweder al3 articulirte vermitteljt de3 
Sprachorganes oder der Zeichenſprache 
(wie bei Taubftummen) vermitteljt der 
Ertremitäten. Nimmt man alfo die 
Sade genau, jo fteht der Leib mit der 
Seele in engfter Verbindung und eines 
bedarf des andern. Diefe Heberzeugung 
hatte man nicht immer. Der englifche 
Metaphyfiter John Locke trennte die 
intellectuellen Kräfte vollitändig von 
den MWillensfräften und baute ein 
Syſtem auf, das auf einer vollftändig 
unmöglichen Balisruhte, darum auf der 
Höhe ſchwankend wurde, und feine Be- 
ftätigung im Leben nicht fand. Der 
Einfluß aber feiner Grundfäße, die er 
in feinen Schriften niederlegte, welche 
ſich einer großen Berbreitung erfreuten, 
wurde bald bemerkbar. Man trieb die 
ganze Erziehung auf's Geiftige. Man 
trennte Unterricht von Erziehung. Jean 
Jacques Rouffeau riß mit feiner päda= 
gogiſchen Schrift „Emil“ diefe Schran— 
ten, die zwilchen den Kräften des Men— 
ſchen künftlih aufgethürmt waren, ge= 
waltjam nieder. Er rief laut und eins 
dringlich zur Nüdkehr zur Natur. Gö— 
the nannte feine Schrift das Natur- 
evangelium und der fpöttelnde Voltaire 
rief aus: „Wenn ich den Emil Iefe, 
wandelt es mic) an in den Wald zu lau— 
fen und auf allen Vieren zu kriechen.” 
Roufjeau, der im praftiichen Lehrverſuch 
fo glänzendes Fiasto gemacht, machte 
als Schriftiteller um jo größeren Ein— 
drud. Wie weit ſich der Einfluß feiner 
Schriften erjtredte beweilt die franzöſi— 
iche Revolution, als deſſen mittelbarer 
Urheber er zu betrachten ift. Er wurde 
mißverjtanden in feinem eigenen Vater- 
lande, aber nahmhafte Pädagogen 
Deutihlands, wie: Baſedow der Be— 
gründer der Bhilantropins in Deſſau, 
Rampe u. ſ. w. traten in feine Fuß— 
ftapfen, aber auch in feine Fehler. Sie 
ſchloſſen fich auch der Anſicht Roufjeau’s 
an, daß fich der Menfchengeift nach Sec— 
tionen entwidle. So glaubte Roufjeau 
mit feinen Anhängern 3. B., daß die 
Vernunft, als das Vermögen die höchſte 
dee, nämlich die Gottesidee zu fallen, 
erft mit dem Jünglingsalter fich aus— 
bilde, nach welchen Grundfage er dann 
auch feinen Emil erft mit dem 18. Le— 
bensjahre die Ideen von Gott, Heilig- 
feit, u. |. w. beibringt. Roufjeau’s Ber: 
dient bleibt aber jtehen, daß er den 
Grundſatz aufitellte, daß aller Unter- 
richt, alle Erziehung naturgemäß ent- 
widelnd vor fich gehen müſſe. 





Erſt den beiden unvergeßlichen Pä- 
dagogen oh. Hein. Peſtalozzi und, 
Fröbel blieb es behalten feftzuftellen, | 








das Object feiner Thätigfeit von einem 


geifterung, feiner Energie, welche ihn 


daß fich Leibes- und Seelenvermögen 


gleichzeitig entwidelten. Auf diejen 
Grundfag hin, daß alle Kräfte im Rinde 
im Keime ſchon da find, und daß alle 
Kräfte zu gleicher Zeit entwidelungs- 
fähig find, ftüßt ſich auch das ganze ge= 
genmwärtige Syftem der Pſychologie. 

Wir haben im Vorhergehenden ge= 
zeigt, daß man die Seele refp. den 
Geift an feinen Thätigkeiten erfenne. 
Welches find denn diefe Thätigkeiten? 
63 find das Denken, Fühlen und Wol- 
len. Ich denke — ich fühle — ich will. 
Wenn wir urtheilen und fchließen, fo 
denfen wir; wenn wir hafjen oder lie- 
ben, freuen oder trauern, jo Fühlen 
wir; wenn wir uns bejtimmen zum 
Thun oder Nihttdun des Guten oder 
Böfen, des Angenehmen oder Unange- 
nehmen, jowollen wir. Im gewöhn- 
lihen Leben bezeichnen wir die drei Ver— 
mögen der Seele als Verſtand (das 
Denktvermögen), Gemüth (das Gefühls- 
vermögen) und Herz (Willensvermö- 
gen). Bringen wir dieje drei Begriffe 
mit dem Princip der Erziehung in Ver— 
bindung, fo erhalten wir: 

1. Verſtandes- oder intellectuelle Bil- 
dung. 

2. Gemüths- oder Gefühlsbildung, 
und 

3. Herzend= oder Sharakterbildung. 

Diefe drei müfjen aber Hand in Hand 
gehen, denn wird der Verftand auf Ko— 
ten des Gemüths und Herzens ausge- 
bildet, jo erhalten wir jene Claſſe von 
Verſtandesmenſchen, denen gewöhnlich 
alle Gemüthsbewegungen fremd ſind, 
die mit allem rechnen, an alles den 
Maßſtab des unmittelbaren Nutzens in 
Dollars und Cents anlegen; ſie beach— 
ten weder die Sache noch den Charakter 
derjelben. Wird hingegen das Gefühl 
ohne Rückſicht auf Verftand und Wille 
ausgebildet, jo erhält man jene Men- 
Ihenclafje, die ſich in einer beftändigen 
piychifchen Unruhe befinden: einmal 
find fie vor Freude in Ertafe gerathen, 
das nachſt Mal bemächtigt fich ihrer eine 
Niedergeichlagenheit, aus der fie ſich 
Ichließlich wieder hinausarbeiten, einige 
Zeit fast apathifch fich verhalten; bis ein 
neuer Borfall fie entweder die Gefühls- 
ſcala hinauf oder hinunter führt. Man 
beobachtet dieſes bejonders bei den 
rauen. Wird jchlieglich Verftand und 
Gefühl zu Gunften des Willens vernach— 
läffigt, fo erhält man jene ftarren Wil- 
lensmenjden, die ſcheinbar charakter- 
feit find, ſich doch über fich ſelbſt, ihre 
Nebenmenfhen und Gott erheben und 
alles fich dienftbar machen wollen. Sie 
vergefien ihre eigene Stellung, bauen 
ih ein Thürmchen auf, das ſchließlich 
doch wie ein Kartenhaus zufammen fällt, 
aus deſſen Trümmern nur göttliche 
Gnade die edle Seele retten fann. 

Ehe wir nun zur Entwidelung der 
einzelnen Phänomen der Seelenvermö- 
gen gehen, müfjen wir uns mit einigen 
Zuftänden der Seele befannt machen. 
Diefe find nämlich das Bewußtſein, 
und das Selbitbewußtjein. — 

Wir wollen, um das Kind zu ftudiren, 
an die Wiege treten und der Mutter 
die Winte ablaufen, die uns die Lö- 
fung mander pfyhologiichen Frage ge: 
ben jollen; denn: 

Was fein Verftand der Verjtändigen ſieht, 
Das übet in Einfalt ein findlih Gemiüth. 


(Schluß folgt.) 


— — — 


Zur Friedensſache. 








Wie bekannt, tagt zur Zeit in Paris 
ein Schiedsgericht, welches die zwifchen 
den Ver. Staaten und Großbritannien 
bejtehende Streitfrage bezüglich der 
Nobbenfifcherei im  Behringsmeere 
ſchlichten ſoll. Diefes Schiedsgericht 
beitehbt aus hervorragenden Männern 
verjchiedener Nationen, die von den bei— 
den Mächten ausgewählt wurden, die 
Streitfrage zu enticheiden und die Ver. 
Staaten und Großbritannien haben 
nun je einige Vertreter vor jenes Schieds⸗ 
gericht geſchickt, welche mit aller ihnen 
zu Gebote ftehenden Geiſtesſchärfe und 
Beredfamteit, die Intereſſen ihrer be— 
treffenden Länder wahren. Einer der 
Vertreter Großbritanniens, der be= 
rühmte Sir Charles Rufjel, ſprach in 
feiner unlängft gehaltenen Schlußrede 
über die hohe Bedeutung des Falles, 
daß zwei große Mächte die Enticheidung 
einer Streitfrage einem Schiedägerichte 
überlafjen hätten. Die eine diefer Mächte 
repräfentire die Givilifation der alten 
Welt, ſei groß durch das ungeheure von 
ihr beherrjchte Yändergebiet, größer je— 
doch durch die altehrwürdigen Freiheits- 
überlieferungen; die andere Macht ſei 
ein junges, aber tüchtiges Mitglied der 
Yamilie der Nationen, groß wie jene an 
Gebiet und faft unerfchöpflid an Hilfs- 





quellen, Geijt und Unternehmungsgeift 
des Volkes und im Befige ungeheurer 
Kräfte, um in der Zukunft das Glüd 
des Menfchengeichlechts herbeizuführen. 
Daß diefe beiden Mächte auf friedlichen 
Wege ihre Streitfragen zu fchlichten 
fuchten, jei eine Thatjahe von großer 
moralifcher Bedeutung, und’ der Um— 
ftand, daß fie fi einem Schiedsgericht 
zu unterwerfen bereit feien, ſei ein Sieg 
für die Sache des Friedens. 





— Der ruffifche Kaifer hat 100,000 
Rubel gefpendet, welche in feinem Na— 
men im Gebiete der Donkofaten unter 
die Nothleidenden ſowie an Perſonen 
vertheilt werden follen, welche durch 
Mipernte, die Cholera oder andere 
Unglüdsfälle heimgefucht wurden. 


— Das Apanagen= Departement be= 
abjichtigt, in nächſter Zeit im Schwarz— 
meergebiet im Kaukaſus Theeplantagen 
anzulegen. Zum Studiun des Thee- 
baues wird im laufenden Jahre ein 
Specialift nah Yndien, China und 
Japan abconımandirt werden, welcher 
jich nach feiner Rückkehr mit der Errich— 
tung von Theeplantagen im Kaukaſus 
befaſſen ſoll. 


— Am 14. Mai wurde in Rußland 
die Vierteljahrhundert-Feier der Ein- 
nahme Samarfands feierlich began= 
gen. Die rufliihen Blätter widmeten 
diefem Gedenktage Ichwungvolle Ar— 
titel, in welchen fie die Bedeutung der 
alten Reſidenzſtadt Central-Aſiens 
für Rußland hervorhoben und die 
Politik der ruſſiſchen Regierung in 
Mittelaſien klar vorzeichneten. Die 
„Nowoje Wremja“ meint, die ruſſiſche 
Regierung habe während des abgelau— 
fenen Vierteljahrhundert3 in die er— 
oberten Gebiete Cultur verpflanzt, jo 
dab auch die übrigen Khanate Mittel- 
Aliens den Tag erwarteten, wo der 
Czar aud fie vom Deipotismus ihrer 
Yürften befreien und ihnen feinen 
Schuß angedeihen laſſen würde. Die 
„Mostowstija Wjedomofti“ bezeichneten 
als die Pflicht der ruſſiſchen Politik in 
Mittel-Afien, ihre Herrichaft dort aus: 
zudehnen und jie zu einer allbeherrjchen- 
den zu machen. 

— Seit einiger Zeit tauden in der 
ruffiihen Preſſe Meldungen über eine 
neue religiöfe Secte im Gouvernement 
Kiew auf, die von ihrem Stifter, einem 
Kleinbürger Malewany, die „Male- 
wanſchtſchina“ heißt. Die Unterfus 
Hungen durch eine vom General-Gou- 
verneur Jgnatiew eingeſetzte Comiſſion 
verbreitete Licht über diefe neue Erſchei— 
nung auf religiöfem Gebiete. Ein Mit- 
glied der Commiſſion, Sitorstie, Profe- 
fior der Seelenlehre, entwarf eine Cha— 
rafteriftit der Secte. Ihre Mitglieder 
find bemüht, jeden Wunfc jede Nei- 
gung zu unterdrüden, um auf folche 
Urt jede Beunruhigung und Auf— 
regung, überhaupt Alles, was eine ru— 
hige Stimmung beeinträchtigen kann, 
von fich fern zu Halten. In ſolchem 
Zuftande hört der Menjch auf, zu wol— 
len und zu wünfchen, aber aud) irgend 
welche Initiative zu äußern; er harrt 
gleihmüthig der Dinge die Gott fchidt. 
Dazu fommt dann noch der Glaube an 
den baldigen Weltuntergang, der die 
Welt allerdings nicht zerjtören, wohl 


und Gut, gaben den Aderbau 


lichkeit. 


Kaukaſus. 
nung. 
eingeborenen 


„Die Börſe oder das Leben.“ 


ſchen Banditen. 


Abchaſen 
Stämme 


niern, 
verſchiedenen 


auf 
und lebten ſeitdem in größter Beſchau— 


— Ein wahrhaft claſſiſches Banditen— 
land iſt nach den Schilderungen Rei— 
fender das Gouvernement Kutais im 
Neich gefegnet von der 
Natur, fruchtbar in jeder Beziehung, 
aber ohne alle und jede ftaatlihe Ord— 
Der Tourift, welcher jene Ge- 
genden beſucht, muß jeden Augenblid 
darauf gefaßt fein, von irgend einem 
„Mulla Nur“ mit den 
ominödfen Worten begrüßt zu werden- 
Die 
Polizei führt mit den Räubern einen 
ähnlichen Krieg, wie vor Zeiten die 
päpftlihen Truppen mit den italieni= 
Die Bevölkerung Ku— 
tais’ befteht aus Mingreliern, Gruſi— 
u. f. w. Alle die 
liegen dem 
Näuberhandwerft ob und unter den 


niern find es namentli die Adeligen 
— zum Theil mit Fürftentiteln be— 
dachte — welche der Räuberei ſich hin— 
geben. MAIS die Bauern von der Leib- 
eigenſchaft befreit wurden, wußten fie 
fih in die neuen Verhältniſſe nicht zu 
ſchicken. Arbeiten mochten fie nicht, 
verftanden es wohl au nit, und fo 
wurden fie Megelagerer. Dabei ift 
der Aberglaube unter diefen Volks— 
fämmen nod ungemein entwidelt. 
Ein vermögender Pole, der fi dort 
vor Kurzem anfaufte, hat jeltfame Er- 
lebnifje gemadt. Bald nad feiner 
Ankunft erſchien bei ihm eine Schaar 
grufinifcher Edelleute und bot ihm ihre 
Dienfte an. „Was könnt ihr?” fragte 
der Pole. „Wir wollen um Sie fein, 
Sie begleiten bejhügen, beim An— 
leiden behülflid fein, mit einem 
Worte: Ahr Gefolge bilden.” „Das 
fann ich nicht brauchen“, ermwiderte der 
Pole, dazu Habe ich meine Dienerjchaft. 
Wollt ihr nicht arbeiten?” Nein arbei— 
ten fönnen wir nicht und wollen wir 
auch nicht.“ Damit entfernten fie fich. 
Derjelbe Pole hatte große Waldungen 
gefauft und mollte das Holz verwer- 
then. Ein al3 wolhabend befannter 
grufiniicher Edelmann erbot fi), das 
Abholzen zu bejorgen. Als taujend 
Bäume gefällt und behauen waren, 
fand der biedere Grufinier es für gut, 
die Stämme den nahen Fluß hinunter— 
ſchwimmen zu laffen und fie für eigene 
Rechnung zu verfaufen. Der Bole er- 
hielt Kenntniß von diefem Manöver 
und veranlaßte die Behörde zum Ein- 
ſchreiten. An einer Ylußftelle wurde 
das Holz angehalten, aufs ZTrodene 
gebracht und, der Sicherheit „halber, 
beim Gebäude der Polizeiverwaltung 
geftapelt. Als der Beſitzer ſich nad) ei= 
nigen Tagen dorthin begab, fand er 
einen ganzen Haufen Menjchen beichäf- 
tigt, alle Hölzer wieder ins Waller zu 
Ihaffen, während der Polizeibeamte 
ruhig in feinem Zimmer faß und ein 
PVrotocoll aufnahm.  „Landftreicher 
hätten den Befehl des Gouverneurs 
gebrochen und das Holz weggeführt, “ 
war dort zu leſen. Auf die VBorhaltun- 
gen des Polen erwiderte er: „Was 
foll ih thun? es find ihrer ſechzig.“ 
Auf energiiches Drängen des bejchädig- 
ten Gutsbefigers entſchloß fich endlich 
der Polizeibeamte zum Ginjchreiten 
und fandte zwei Koſaken aus, welche 
den Haufen auseinandertrieben. Der 
Pole klagte Hierauf beim Friedensrich- 
ter; der Proceß dauerte ein rundes 
Jahr und als er ſchließlich zu ſei— 
nen Gunſten entſchieden wurde, war 
alles Holz bis auf das letzte Scheit 
unter den Augen der Polizei verſchwun— 
den. 


— —— 


— Ein Advocat vermadte fein Ver— 
mögen den Verrüdten mit dem Bemer— 
fen: denn von ihnen habe ich es ja. 


— Die Apfelfinenernte diefer Saifon 
in Florida wird wahrſcheinlich Die 
größte werden, welche jemals dagewe— 
fen ift. Die Bäume find fo voll von 
Blüthen gewejen, daß (wenn nur halb 
davon zur Frucht reifen) diefe von den 
Bäumen nicht getragen werden kann, 
ohne daß fie unterftügt werden. 


Einige Rathichläge 
für das 





aber den Menfchen aus dem „Egypten 4 .. h ° h 

der Arbeit” führen werde. In beitän- | 4 u | 4 m. 
diger Erwartung des jüngften Gerich- 

tes verfauften die Sectirer ihr Hab = Em 





Alle Menfchen haben zur Frübjahrszeit 
eine Medizin nötbig, melde das Blut 
verändert. Der erfte warme Frühlings- 
tag zeigt und, baf das Zlut zu dick iſt 
und die Leber nit richtig arbeitet. 

Wir leiven an Berftopfung und bie 
verfähiedenften Krunfheitserfcheinungen 
folgen, wie Kopfſchmerzen, ſchlechter 
Geruch aus dem Wunde, fettige 
Haut, Ausfhläge, Schwindel, Ap- 
yetitlofigkeit n, Mattigkeit. Alle 
dieſe Krankheitserfcheinungen find be» 
kannt unter dem Namen 


Frühjahrs: Fieber. 
Wenn biergegen nichts gethan wird, 
können leicht ſchwere Kranfbeiten ent- 
fieben. Das befte Mittel dagegen iſt un- 








Mingreliern namentlich ift e8 jo popu= 
lär, daß fein Mädchen die Werbung 
eines Jünglings erhört, der nicht vor— 
ber dur einen kühnen Raubzug fich 
ausgezeichnet hat. Unter den Grufi- 








bedingt bas 
erohe deutſche Heilmittel, 


Dr. August Koeuigs 
Hamburger Tropfen. 
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Die Mundſchau. 
Nedigirt und Herausgegeben von der 
Henaonite Pabläsiing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





„reis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundiejau“ wird regelmähig je— 
Den Mittwoch in Elfhart auf die Port ge 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
fen daher bis längitens Samſtag berjelben 
Woche nad) allen Boftofficen der Ber. Staa- 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weitlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
ig zur Austheilung fo wende man ſich au den 
Hetreftenden Poftmeifter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 


| Sie Haben won Ahr. Kröf. einen Brief 


ders der Großvater liegt ichon oft; er ift 






mit fieben Kindern; der Verftorbene er: 
reichte ein Alter von 43 J., IM., etlichen 


Tagen. — Bei Johann Scellenberg ift die 


ganze Familie auc jo ziemlich gejund und 
die alte Großmutter ift noch wie gewöhnlich. 


erhalten. — Ich babe von Johann Andres 
den Brief vom 30. October 1892 am 8. 
März 1893 erhalten, gerade als die alte 
Frau David Redekopp begraben wurbe. Er 
war jeßt bei jeinem Sohn Jacob. Vom Jl. 
Bruder Gerhard Andreien habe id auch ei: 
nen Brief erhalten. Jacob Neuborf diene 
zur Nachricht, daß er Großvater geworben 
ift, aber die Vehriche ift nicht geſund und 
Herman Peters find auch fränflich, beſon⸗ 


ſchwach. Peter Neufeld hat den 9. Decem- 
ber 1892 einen Brief an Jacob Reu abge: 
ſchickt, aber bis jet fein Antwort erhalten. 

Vom Bruder Johann habe ich den 26 





ia Geld jhicdt man am ſicherſten im 
en — ent (Bed), ven zu laffen, auch vom I. Bruder Johann 
auf Rew York oder Chicago. ES iſt jehr un- 
ãcher Geld oder Poſtal Noten ‚oder 

unregiſtrirten 
Breie zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 


Briefmarfen in einem 


felten Berlate vorfommen. 


April einen Brief erhalten. — Beter Kai: 
ſen bitte ich, fich wft in der „Rundichau“ hö⸗ 


Andreſen habe ich jchon lange feinen Brief 
erhalten, Gerhard Andrejen jun. diene zur 
Rachricht, daß ihre l. Eltern am 23. April 
einen Brief erhalten haben. — Bernhard 
Wieben diene zur Nachricht, daß der 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätte 
sur, fowie Briefe betreffs der „Rundichau 
eriehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


rlalte Schwiegervater Julius Janzen am 11. 
“| Februar begraben worden ift. — Ich habe 
feit dem Sommer jchom ſechs Briefe an den 
I. Bruder Johann Andrejen abgejandt und 
an G. 9. fünf Briefe, und daß bie l. 








7. Zuni 1893. 














rei at tue Post OMer ar Kirhart. Inu 
ennı v]aae matter 


Schweiter gejtorben ift, daS habe ich auch 
geihrieben. An meinem Schreiben fehlt es 
nicht, ich werde zum 1. Mai wieder einen 
Brief an euch ichreiben. 





Jacob Andres, Kamenfa, 





Himmelsäther ſchidt, ſammeln ſich Heine 
Wolken nah allen Richtungen darum 
und in kurzer Zeit überzieht ſich der 
Himmel mit ſchwerem Regengewölk. 
Auch will er mit Hilfe eines gefeſſelten 
Ballons eine Wolke auf der Stelle zum 
Regnen bringen. Von einem ſolchen 
Ballon aus werden die betreffenden 
Gaſe der Luft mitgetheilt und kommen 
mit der in derſelben enthaltenen Feuch⸗ 
tigfeit in Berührung. Diefe Gas-Er- 
plofionen follen fo gewaltig fein, daß fie 
fofort heftigen Gewitterregen erzeugen. 


—_,_——— — 


Die Schrecken des Krieges. 


Ueber die PBerlufte im Kriege von 
1870 und ’71 enthält das „Mil. Wo- 
chenblatt“ Mitteilungen, wie fie in 
folder Vollſtändigkeit bisher noch nie= 
mals in die Deffentlichleit gefommen 
find. Wir entnehmen diefem Platte 
folgende Hauptzahlen: Es fielen auf 
dem Schlachtfelde und ftarben an ihren 
Wunden auf deuticher Seite: 1881 Of: 
ficiere und 26,397 Mann; verwundet 
wurden 4239 Dfficiere und 84,304 
Mann. Vermißt wurden 127 Dfficiere 
und 12,257 Mann. Unter den Ber- 
mißten müſſen die jogenannten „Noch 
Vermißten“, d. 5. Diejenigen, über 
deren Schidfal big zum Jahre 1882 kei— 
nerlei beitimmte Nachricht eingegangen 
war, zu den Todten gerechnet werden; 


Die Rundſchau vier Wohen umſonſt. 

Die Leſer find freumdlichit gebeten, uns 
Namen und Adrejfen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau' abonnirt find, 
zuzufenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werben an jede 
ſolche uns übermittelte Adreife das Blatt 


Nowowitibska, Kı. und Gouv. Eherion. 


Adreßveründerung. 





chentlich die Poſt bekommen, während ſie 
in High River zweimal ankommt, jo adreſ⸗— 
fire man in Zufunft: High River, Al: 


— Da wir in Gladies nur einmal wö— 


ihre Zahl belief jih auf rund 4000. 
Unter Zurechnung diejer, ſowie der 17,= 
105 Köpfe, welde die Armee während 
des Krieges an Krankheiten verloren 
bat, find rund 49,000 Deutfche für 
da3 Vaterland geitorben. 

Die Franzofen dagegen verloren rund 











ie Alterlei. 3. ee 4 u. 


Ichen hat 2 Millionen Schweißporen. 


— Fredrid Douglaß, der bekannte 
farbige Staatsmann unferes Landes, 
kaufte die ‚große Plantage in Mary- 
land, auf welcher er in feiner Jugend 
als Sclave arbeitete. 


— Der berühmte Prediger Dr. Tal: 
mage in Brooklyn Hat diefer Tage für 
ein ganz bejonders feines Rafje-Hind- 
hen die Summe von 500 Dollars be= 
zahlt. Es geht doch nichts über die Tu— 
gend der hriftlichen Selbftverleugnung. 


— einem vom Genfusamt veröf- 
fentlichten Berichte zu Folge giebt es in 
den Ver. Staaten 47 Götzentempel der 
Ehinejen. 41 find in Galifornien, einer 
in Oregon, zwei in Idaho und drei in 
New Hort. 

— Die durch die Eröffnung des Che— 
tofeeftreifens im Jndianergebiet beding- 
ten Vorarbeiten nehmen noch die Zeit 
bi3 zum 15. September in Anſpruch, 
und das Land dürfte faum vor Mitte 
October den Anfiedlern freigegeben 
werden. 

— Der Auffaßzügel, Check-rein, ein 
völlig unnöthiges Marterwertzeug am 
Pferdegeſchirr, namentlich am Geſchirre 
ſchwer arbeitender Laftthiere, foll nad 
einem verftändigen Beichluffe von 
Pferdezüchtern in Suffer County, N. 
Y., völlig abgejchafft werden. 

— Wenn Hemand Zwiebeln zu 
Ichneiden oder zu ſchälen, oder Meerret- 
tig zu reiben hat, und es fommen ihm 
unmilltürlid die Thränen in die Au— 


— Die Haut eines erwachſenen Men— 





vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 


berta, Ganada. 








Brieffaften der Redaction. 








— Der Schreiber einer Einjendung aus 8 


VYorkton, Aſſiniboia, iſt erſucht, der Redae— 


tion ſeinen Namen mitzutheilen, nicht zur 


Veröffentlichung, ſondern nur daß ſie weiß, 
mit wen fie es zu thun hat. 


Gerhard Rempel. 





„Spieße und Nägel.“ 


(Aus ““Ram’s Horn”.) 


Der ſchlimmſte Betrug ift Selbitbe- 








Erkundigung — Auskunft. 


18” Im Intereffe der Frageiteller bitten 
vir diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 
Sreundigungen nach ihnen befannten Per— 
sonen finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
naden, 

> Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
srkundigung abgedruct war. 











(2?) Bitte um die Adrefje des Johannes 
Blochort, vor zwei Jahren von Canada 
nad Oregon übergeliedelt. 

Andrew Sigelet, 
Bears Hill, Alberta, Canada. 


(?) Jacob Peters (Kronsfeld) Reinland, 
Maniroba, Nord: Amerifa, bittet um die 
Adreffe seines Schwagers Peter Neufeld, 
Kuban, Rußl., fr. Neu: Schönwieie, und 
zugleich um einen Brief. 


(2?) Ih möchte gerne die genaue Adreſſe 
meines Onkels Julius Frieien (fr. Mün— 
fterberg) willen. Er ift der Vetter meiner 
Mutter und letztere ift geneigt nach Ame— 
rifa auszuwandern Wir bitten den Onfel 
um briefliche Auskunft. Unſere Mutter ift 
Hohann Frieiens Tochter, Müniterberg. 

Heinrih Philippien, 
Tokultſchak, Poſt Djurmen, Kr. Perekop, 
Gouv. Taurien, Rußland. 


(?) Ich bitte um die Adreffe des Herrn 
Regier, welcher uns eine Freifarte nad) 
Hamburg geſchickt hatte. Spiro jagte ung, 
er wohne in Winnipeg; in Winnipeg 
heißt es, er wohnt in Gretna, aber auch da 
mwußten fie von feinem Regier. Ich werde 
gleih nah Erhalt jeiner genauen Adrefje 
bei ihm ericheinen zur Regulirung unierer 
Sache. — Auch wünjche ich die Adrefie des 
Paul Glanzer, welcher eine Tochter des 
verstorbenen Jacob Janzen zur Frau bat. 
Ich habe die Adreſſe in Rußland gelafjen ; 
werde gleich an ihm jchreiben, ſobald ich 
die Adrefle babe. Daniel Janzen, 
(Adreſſe fehlt! Anm. d. Red.) Manitoba. 


trug. 

Niemand ift reich, der nicht zufrieden 
iſt. 

Wer ſo viel giebt, wie er geben ſollte, 
murrt nie deswegen. 

Die Sünde, welche du betrachteſt, 
wird bald von dir angefaßt und mitge— 
nommen. 

Der Weg zum Himmel ift eine er— 
leuchtete Straße. Ein jeder Chriſt ift 
ein Licht auf derjelben. 

Die Sonne leuchtet fo Hell, daß man 
die dunfeln Fleden an derjelben nicht 
wahrnehmen fann. Und du? 

Menn du wirklich befehrt bift, dann 
winfcheit du heute ein beflerer Chriſt 
zu fein, als du geſtern warft. 

Ein Pfennig, der aus Selbitverleug: 
nung gegeben wird, hat mehr Gewicht, 
als die taufend Thaler des Reichen, der 
die Gabe nicht ſpürt. 

Es giebt Leute, die danken im Tiſch— 
gebet für die guten Gaben, die ihnen 
wieder bejchert find, aber faum haben 
fie das Amen gejagt, dann brummen 
fie über die fchlechte Zubereitung der— 
jelben. 


— — 0— 


Zur Regenmacherei. 
Ueber günſtige Erfolge des Rock Is— 
lander Regenmachers C. B. Jewell 
wird aus Topeka in Kanſas Folgendes 
berichtet: Jewell, welchem es in den letz⸗ 
ten dreißig Tagen fo erfolgreich geglüdt 
ift, an verschiedenen Punkten der Rod 
Island-Bahn im nordweitlichen Kanſas 
den erjehnten Regen herbeizuzaubern, 
ift mit feinen Vorrichtungen zu dem 
Zwede in das ſüdweſtliche Kanſas ab- 
gereift, wo e3 feit dem Auguft v. 3. 





6.28 Procent aller überhaupt mobil ge= 
wordenen deutfchen Soldaten. 


Chriſto der Islam Spanien unterwor— 
fen hatte, fand alsbalb eine fo lebhafte 
Vermiihung des arabifhen und des 
germaniſch-ſpaniſchen Blutes ftatt, daß 
ſchon in der dritten Generation falt die 
ganze Halbinjel von einer neuen Raſſe, 
einer maurifchen Mifchrafje, eingenom= 
men murde. 
ſcheinung konnte man Sieger und Be— 
fiegte nicht mehr von einander unter— 
ſcheiden. 
rade weil eine ſo durchgreifende Ver— 
ſchwemmung der Merkmale eingetreten 
war, blieb die Sonderung der Bevölke— 
rung in religiöfer Beziehung in ſchroff— 
fter Weile bejtehen. 
die Mohammedaner jowohl wie Chri- 
ften, vorzüglich natürlich legtere, die 
fi in der Lage der Unterdrüdten be- 
fanden, 
Wunſch, irgend ein äußeres Zeichen zu 
ihaffen, an dem man fofort den Glau— 
bensbruder erfennen könnte. 


2900 Dfficiere und 136,000 Mann | gen, jo hebe er den Kochtopf vom Feuer 
durch den Tod, wovon 17,633 in deut: | und fchaue einen Augenblid ins helle 
ſchen Lazarethen ftarben. Feuer. Das Hilft jofort. 

Sondert man die einzelnen Gontin| __ 
gente von einander, jo ergiebt fi, daß 
die Helfen für die Herftellung der Ei— 
nigfeit des deutichen Reiches das meilte 
Blut bezahlt Haben; es fielen von ih— 
nen 5.97 Brocent, von den Bayern 
5.58 Procent, von den Sadjen 5.40 
PBrocent, von den Preußen 4.85 Pro⸗ 
cent, von den Badenfern 3.76 Procent 
und von den Wiürttembergern 3.51 
Procent. Eine jehr große Anzahl deut— 
cher Soldaten mußte nad) dem Kriege 
als invalid erflärt werden. Bis Ende 
1884 wurden 69,895 Unterofficiere 
und Mannfchaften im mobilen deut- 
[hen Heere von 1870 bis 1871 als 
friegsinvalide anerfannt. Es find dies 


Von der Forftabtheilung des 
Aderbaudepartements in Wafhington 
wird auf der Weltausitellung ein Stüd 
eines 401 Jahre alten Baumes ausge: 
ftellt, fowie eine arte, welche innerhalb 
der Ringe, die das Wachsthum des 
Baumes kennzeichnen, eine Darftellung 
der Geſchichte der Welt feit der Entde— 
fung Amerikas giebt. 


— Das Telephon im Dienfte der 
Kirche wurde zuerft in Birmingham ver- 
wendet. Der Paftor an der dortigen 
Chriſtuskirche hat die telephonijche Ver— 
bindung des Gotteshaufes mit Privat- 
wohnungen geftattet, damit namentlich 
Kranke, welche den Gottesdienst nicht 
befuchen können, im eigenen Haufe die 
Predigt anhören können. 


— — 


— — — In Stockerau bei Wien ſind ſieben 
Etwas Bärtiges. 


Schwalben, durch Hunger und Kälte 
erſchöpft, in ein Wohnzimmer geflogen 
und, nachdem ſie die Nacht daſelbſt zu— 
gebracht, wollten ſie ſich auch am folgen— 
den Tage nicht entſchließen, durch das 
geöffnete Fenſter hinauszufliegen. Eine 
ähnliche, für die Einwirkung des rau— 
hen Wetters auf die Vogelwelt bezeich— 
nende Erſcheinung wird auch aus Mar— 
bach an der Donau berichtet, wo die 
frierenden Schwalben furchtlos die 
menſchlichen Wohnungen aufſuchen und 
durch die geöffneten Fenſter in die Zim— 
mer fliegen. 

— Nachrichten aus dem Nordweſten 
der Union über die Ausſichten für die 
Sommergetreide-Ernte lauten im All— 
gemeinen günſtig, obwohl die Früh— 
jahrs-Beſtellung durch ungünſtiges Wet- 
ter verzögert wurde. Dieſem Uebel— 
ftande ift indeffen dadurch abgeholfen 
worden, dat die ausgezeichnete Witte- 
rung der legten Wochen das Wachs— 
thum der Saaten außerordentlich geför- 
dert hat. Wie die Sache gegenwärtig 
liegt, fann man darauf rechnen, daß 


Als im achten Yahrhundert nad 


Nah ihrer äußeren Er: 


Dagegen, oder vielleicht ge— 


Beide Parteien, 


hatten daher den lebhaften 


Da nun 


Kamenka, 22. April 189. Meinen 
Brüdern Johann und Gerh. Andres und 
Schwager Jacob Heid diene zur Nachricht, 
daß wir, Gott Rob, ſchön geiund find, au: 


nicht mehr nachhaltig geregnet hat. Er 
wird feine Thätigkeit in Meade begin- 
nen. 


Er ift ein praftifcher Elektrifer 


die Moslemin den ganzen Bart als ein 
befonders gnädiges Geſchenk Allahs be= 
tradhten, wodurd er die Männerwelt 
gegenüber den Frauen hat auszeichnen 


der diesjährige Ertrag der Sommer: 
weizen-Ernte ein ebenfo großer, wie 
der legtjährige werden wird. 


Ber dem fleinen S. Corn , der jchlimme 
Augen hat, und die andern Geſchwiſter find 
auch alle geiund, aber die Schweiter Krau 
ſche ift nicht mehr am Leben. 

Wr haben dieſes Jahr ein faltes und 
najles Frühjahr; jebt hatten wir etliche 
Tage ihönes Wetter und die Felder fangen 
an zu grunen; wir müffen jagen, wir ha: 
ben gute Ausficht, aber an Gottes Segen ift 
Alles gelegen. 

Jacob Janzen haben ihren Sohn Johann 
am 28. Februar begraben. Schwager Cor: 
nelius R. hat fih zum zweiten Male ver: 
beirathet: mit des verftorbenen Jiaac Klaj 
ſen (von Nomwofitomir) Tochter Maria. 
Johann K. hat jest von No.2 P. W. Peter 
Schellenberger’s Tochter Anna zur Frau. 
— Jacob Bergens diene zur Nachricht, daß 
ihre l. Eltern jeßt ziemlich geiund find. Der 
Vater hatte etliche Male das Fieber. — Jo: 
bann Düd, Manlers und Neufeld diene 
zur Nachricht, daß bier in Kamenfa Peter 
Harder am 18. April nah zweiwöchentli 
chem ſchweren Krankenlager von bier abge: 
rufen worden ift; er hinterläßt die Gattin 


und hat im vorigen Jahre feine ganze 
Zeit auf das Studium der Regenmache— 
rei und Verfuche mit derjelben verwen— 
det. Vor anderthalb Jahren hielt er 
fi in Goodland auf, als Frank Mel- 
bourne dorthin ging, um mit den Leu— 
ten Verträge über zu liefernden Regen 
abzufhließen. Er behauptet, Mel- 
bourne deſſen Geheimniß abgelaufcht 
und es bis jet erfolgreich verwerthet 
zu haben. In Goodland machte er drei 
und in Mantato zwei erfolgreiche Ver— 
ſuche mit der Regenmaderei. Als er 
vor zehn Tagen in Mantato Regen 
in Strömen herniedergießen ließ, hatte 
der Wafhingtoner Wetterbericht in Ue— 
bereinftimmung mit einer Vorherſage 
von Hicks & Folter trodenes Wetter an- 
gekündigt. Jewell behauptet, mit Hilfe 
gewiſſer Gaſe auf elektriihem Wege 
Gemwitterwolten erzeugen zu können. 


wollen, und denjelben jtet3 mit dement⸗ 
fprechender Achtung behandeln und 
fchonen, fo beſchloſſen die Chriſten, ge— 
rade ihn für ihre Zwede zu verwerthen. 
&3 wurde bejtimmt, daß jeder, der fich 
zum Chriſtenthum befannte, ſich den 
größten Theil des Bartes, den Baden- 
und Kinnbart abrafieren 
Schnurr- und Anebelbart ftehen lafjen 
follte; fie wußten genau, daß ihre Geg— 
ner, wenn fie ihren Zweck vereiteln woll- 
ten, doch gerade dieje Sitte nie nachah— 
men würden. 
Tracht des Bartes ein äußeres Symbol 
ihres Glaubens, nämlich die wenn auf 
undolltommene Form des Kreuzes. 


vierjähriger Anabe in Georgia fein, 
der 90 Pfund wiegt, Nummer 7 als 


— Die Brüdergemeinde zu Gnaden- 
frei in Schlefien feierte am 12. Mai ihr 
150jähriges Beſtehen. Auf Grund der 
Gonceffion des Königs Friedrich des 
Großen vom 23. December 1742, nad) 
welcher die mährifchen Brüder freie 
Religionsübung und das Recht erhiel- 
ten, unabhängig vom Gonfiltorium Ge— 
meinden zu gründen, conjtituirte fich 
eine folde am 13. Januar 1743 im 
Schloſſe zu Ober-Beilau. Die Feier 
wurde auf den 12. Mai verlegt, als den 
Tag der Grundfteinlegung des Heineren 
Kirchenjaales zu Gnadenfrei, an deſſen 
Stelle 1768 die jegige Kirche gebaut 
wurde. 

— Die Ausfihten für unfere Wei- 
zenbauer find in diefem Jahr vorzüg- 
lihe. Zwar wird berichtet, daß der 
Winterweizen vielfah nicht bejonders 


und nur 


Auch fahen fie in diefer 





—— 


— Ein wahres Fetttind muß ein 








Sobald er diefe Gaje in den blauen 























Hut» und Nummer 6 als Schuhmaß hat. 


befriedigende Ernte zu rechnen, und an 
Abjag im Auslande wird's nicht fehlen. 
Bejonders in England und tulien 
fürchtet man eine vollkommene Miß— 
ernte, und die Regierung des lebteren 
Landes giebt in einem kürzlich erſchie— 
nenen Bericht an, daß der diesjährige 
Bedarf um 113,500,000 Buihel grö- 
Ber fein werde, als der Durchſchnitts— 
Import. Mithin ftehen alfo für ame— 
tifanifchen Weizen gute Preife zu er- 
warten. 


— Eine Commiſſion der canadiichen 
Regierung hielt ſich in leßter Zeit in 
Kanſas auf, um die Durchführung des 
Prohibitionsgefeßes genau zu erfor- 





Taubheit fann nicht geheilt werden 


durch loeale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Obres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg die Taub- 
beit zu furiren, und der tft durch conftilu= 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird durch 
einen entzündeten Zuitand der ichleimigen 
Ausfleidung der Euſtachiſchen Röhre ver— 
urſacht. Wenn dieje Nöhre sich entzündet, 
habt ihr einen rumpelnden Ton oder un: 
vollfommenes Gehör; und wenn fie ganz 
geſchloſſen ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieſe 
Röhre wieder in ihren gehörigen EN 
ver’cät werden fann, wird das Gehör für 
immer zerftört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberfläcen ift, 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durh Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubbeit aeben, den wir nicht durch Ein: 
nchmen von Hall’s Katarıh Kur heilen 





Ihen, in der Erwartung, die in Hans 
ſas gemachten Erfahrungen auch in Ga- 
|nada zu verwerthen. Gommillär Win. 
Hanzley, früher Provinziallandtags 
mitglied von Ontario, äußert fich wie 
folgt: „Die Gommiffion hat zwar ihre 
Arbeit noch nicht beendigt, doch ift de- 
ren Bericht jest ſchon ziemlich genau 
borauszufagen. Der Bericht wird gegen 
eine Nachahmung des Kanjafer Geſetzes 
lauten,“ weil, wie er behauptet, in Kan— 
ſas jetzt im Geheimen getrunken wird 
und viele Farmer ihre „Hausapotheke“ 
haben, was nur einen verderblichen 
Einfluß ausübt. 





— An Bord des ruſſiſchen Kriegs— 

ſchiffes Donskoi, welches im Delaware 
bei Philadelphia vor Anker liegt, wur— 
den am 27. Mai folgenden Perſonen, 
die voriges Jahr an den Sammlungen 
für die Ruſſen hervorragenden Antheil 
genommen, Souvenirs ſeitens des Zars 
überreicht: Blankenburg, C. M. Ree— 
ves, Dr. Hubbell, J. B. Reeves von 
Minneapolis, W. C. Edgar, A. J. 
Drexel, Col. Riddle, E. J. Phelps, 
Rev, Dewitt Talmage und Frau ©. 
Klopſch. Es waren elegante Etuis aus 
Eihenholz, in welchen ſich werthvolle 
Silbergefchirre befanden. Jedem Ge— 
Ihenfe war ein Schreiben de3 Fürften 
Stantacuzenos beigefchloffen mit einer 
Dankſagung für die den Nothleidenden 
geleiftete Hülfe. 
— Bor einigen Wochen wurde ir 
Emmaus— es befindet fich dort ein la- 
teinifches Klofter -in nächfter Nähe Lat— 
rung, halbwegs zwiichen Jaffa und Je— 
rufalem, ein Zeopard erlegt; das Fell 
wurde vom amerifanishen Gonful in 
Serufalem gekauft. Um diejelbe Zeit 
wurden zwilchen Jericho und Jeruſalem 
zwei Hirten von einem Leoparden an— 
gefallen und der eine am Schenfel, der 
andere am Oberarm ftarf verwundet. 
Einer der Hirten hatte geglaubt, eine 
Hyäne vor ſich zu Haben, die er durch 
einen Schuß aus feiner Flinte vertrei= 
ben wollte. Statt zu entfliehen, ftürzte 
fi) aber das Thier auf den Hirten und 
zerfleifchte ihn, und als diefem fein Ge- 
nofje zu Hilfe fam, wendete fich die Be- 
ftie gegen den Letzteren, dem fie den 
Dberarm jtark verlegte, worauf fie ſich 
dann, ohne der Heerde weiter Schaden 
zu thun, entfernte. 


zZ 


— In den Schwarzen Bergen in 
Süd-Dakota, an der Grenze von Wyo— 
ming, befindet fich ein weit in's Land 
hineinragender Felſenthurm, Devil’s 
Tower genannt, welcher bei 1200 Fuß 
Höhe an der Grundflähe 800 Fuß und 
auf der Spite 350 Fuß im Umfange 
mißt. Er ift volllommen rund und 
fieht aus wie eine gereifelte Säule. Er 
befteht aus geichmolzenem Geftein und 
verdankt jedenfalls vulkaniſchen Aus: 
brüchen fein Dafein. Bis jegt hat ihn 
noch Niemand erjtiegen, weil die Sei— 
ten des Felſenthurmes dem menjchlichen 
Fuße nirgends einen Halt bieten. Vor 
einiger Zeit aber hat ſich ein gewiſſer 
W. DB. Rogers aus Sundance dazu er= 
boten, gegen eine Belohnung von zweis 
hundert Dollar3 das Sternenbanner 
auf dem Gipfel des Felfens aufzupflan- 
zen. Er will jih den Weg zum Auf: 
ftiege mittelft Stufen bahnen, welche er 
in den glatten Seiten des Felſens aus— 
zuhauen gedentt. 


— Eine erprobte Anweifung, un ges 
räucherte Schinten ohne Gefahr durd 
die heißere Jahreszeit zu bringen: Man 
umnäbt jeden einzelnen Schinken mit 
billigem, ungebleihtem muslin recht 
feft und genau, daß fein Fleckchen da= 
ran unbededt bleibt, näht von demiel- 
ben Zeugitoffe einen ſtarken Aufhäng- 
fel daran, ſchlingt diefen um einen ei= 
fernen Fleifhhaten und taucht den ein= 
genähten Schinken zu wiederholten Ma— 
len in einen Einer voll gelöfchten Kalt 
der von Rahmdide und noch reichlich 
warm fein muß. Sind alle Poren des 
Zeugitoffes vollftändig mit Kalt ver- 
ſchloſſen, ſo hängt man den Schinken 





gut ftehe, doch ift immerhin auf eine 





zum Trodnen auf; ein unbemwohntes 


können. Laßt Euch umſonſt Circulare 
kommen. 
F. J. Cheney & Co., Toledo, O. 





Zimmer im oberen Stock des Hauſes 
iſt ein guter Aufbewahrungsort dafür. 
Sind die Schinken gut geſalzen und ge⸗ 
räuchert, ſo halten ſie ſich vortrefflich in 
dieſer Umhüllung. Man kann die Zeug— 
ſäcke auch derart nähen, daß ſie mehrere 
Jahre nach einander für denſelben 
Zweck benützt werden können. 


— Ueber den Mangel an Farmar— 
beitern wird wieder im ganzen Weſten 
geklagt. In Jowa ſcheint man in die— 
ſer Hinſicht beſonders ſchlecht daran zu 
ſein. Wenigſtens jammert der land— 
wirthſchaftliche Redacteur des „Jowa 
State Regiſter“ in Des Moines: Man 
könne nicht genug Arbeitskräfte bekom— 
men, um die Felder auch nur einiger— 
maßen in Stand zu ſetzen; er ſelbſt 
habe wochenlang ſeine ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit aufgeben müſſen, um die 
Arbeit auf ſeiner Farm zu beſorgen, 
da ſich dort keine hilfreiche Hand fin— 
den ließ. Im ganzen Staate ſeien keine 
Farm- und Garten-Arbeiter aufzutrei— 
ben. Und doch ſeien die Löhne höher 
als je zuvor. „Verläßliche Hilfe,“ ſo 
ſchließt er, „ſcheint ein Ding der Ver— 
gangenheit zu fein, ſoweit Farmarbeit 
in Betracht kommt. Es mag nicht mehr 
lange währen, daß die Farmer einen 
Theil ihrer Felder brach liegen lafjen 
müfjen, weil Niemand ſich dazu herge- 
ben will, Farmarbeit zu verrichten.“ 


— Die Kunft glüdlich zu fein ift der 
jeit Jahrtaufenden gefuchte „Stein der 
Weilen.“ Nur Wenige haben ihn ge- 
funden. Warum nicht? Weil die meiften 
Menſchen das Glüd nicht in der Gegen 
wart, fondern in der Zukunft fuchen. 
Man verfteht nicht, fich in die Verhält- 
niſſe der Gegenwart mit Zufriedenheit 
zu jhiden, vielmehr „nach einem glück— 
lihen goldenen Ziel fieht man fie ren— 
nen und jagen“. Die Unzufriedenheit 
über das, was man nicht bejißt, oder 
über das, was man verloren hat, läßt 
fie die zahlreichen Kleinen Lebensfreu— 
den, welche überall am Wege blühen, 
gar nicht jehen. Und doc ſind es 
gerade die Heinen Dinge, welche die 
Summe des alltäglichen Glüdes aus- 
machen. Wir müſſen die uns umgeben= 
den Verhältniffe uns jo zu Nußen ma— 
en, daß wir uns jeder Segensſpende 
erfreuen können. Stehen wir in Ge- 
meinfchaft mit Gott, jo fönnen wir mit 
dem Dichter Jagen: 

„Hab' ich das Eine, das Alles erſetzt, 

So werd’ ich mit Einem in Allem ergößt.” 
Ah, wie behaglich fühlt man in der 
Nähe eines Menfchen, der zufrieden 
und fröhlid und felig in Gott ift. Wo 
die Klagen jchweigen und jeder Athem- 
zug zu jagen fcheint: „Lobe den Herrn, 
meine Seele, und vergiß nicht, was er 
dir Gutes gethan hat.“ Der zufriedene 
Menſch ſchickt ſich geduldig in das Un— 
vermeidliche, iſt die Sache aber zu ver— 
meiden, io thut er’3 ohne Murren. 
Des Menſchen Glüd liegt deshalb in 
den meiften Fällen in feiner eigenen 
Hand und dabei it derjenige am zufrie= 
denften, der am mwenigiten Bedürfniſſe 
hat. 





Neue Entdedungen., 


Obgleih mande neue und wichtige Entdedungen in den 
verſchiedenen Willenfbaften in jünfter Zeit gemachht wurden, 
fo ift doch feine berfelben von größerer Wichtigkeit für das 
Publitum, als tie Entvedung, weiche kürzlich durch Herrn 
Dr Schoop gemadt wurde und welde vie Aufmerkſamkeit 
von Herzien, fowie Laien in allen Ländern auf fid gelenkt 
bat uni welde die Entbedung der Urſache von chroniſchen 
KRrantbeiten des Magens, der Yeber, der Nieren und ande- 
rer inneren Organe einihlicht Dieſer Arzt fand, daß bie 
Urfache in gewiſſen Nerven, welche dieſe Organe fontrelliren, 
liegt und burd bie Verordnung von Dr. Schoop'e Wieder- 
beriteller, eis e Arznei, welche er ſpeciell für die Bebandlung 
biefer Nerven bergeftellt, wird die Urfache und mit berfelben 
die Krankdeit entfernt. Ein deutſches Bub, die Entdeckung 
beihreibend, nebſt Proben wird an jeten Yelernah Empfang 
einer Briefmarke frei verfandt WUgenten gegen Salair 
und Gommiffion verlargt. Man ihreibe an „Dr, 
St oop, Racine, Wis,“ (1) 


Farbe für Gummiltempel. 

Wenn das fleine mit Farbe getränfte 
Filzſtückchen im Gummiftenpel austrod: 
net, bedarf es nur einiger Tropfen Farbe 
und der Stempel iſt wieder braudbar. 
Wir verichicten ſolche Farbe in ——— 
ſeln zum Preiſe von de per Stück, oder 3 
Stüd für 10c, portofrei. Jede Kapiel ent» 
hält etwa einen Theelöffel voll Farbe bejter 
Qualität. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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'238 Randolph St. 
} Bei 
81.00 die Flaiche, 














Ein natürliches Heilmittel für 
Fallſucht, Syſterie, Veitötanz, 
Nervöſität, Sypochondrie, 
Melancholie, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwindel, Truuk⸗ 
fucht, Nückenmark⸗ 
und Gebirns 
Echwächen. 


SDiefe Mebigin bat eine direfte Wirkung auf die Ner⸗ 
ven-Gentren, befeitint allen Ueberreia und beförbert 
ben Zufluß bes Nerven-Fluibumd, Es ift eine Zuſam⸗ 
meniegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt, 

. 
rei uud eine Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 
erhalten aud die Medizin umfonit. 

Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hodhw. Paftor stomg ın Yort Wanne, Ind., zubereitet 
und jegt unter feiner Anmerfung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
CHICAGO, ILL. 
ei Apothekern zu haben für _ 

6 Flaichen für 85.00, 
große 81.75, 6 jür 59.00. 


ein werthvolle8 Buch für Nervenleidende 








Die altbewährte Holzerhaltungs : Auftrid- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
Faß — 


toſtet: 65 Gents per Gallone in 
A a er 
70 "” . " 
75 " [7 2 ’ 
U u . 
ne Ar 2 A 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnflation gelie⸗ 
fert. Yerahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,'94 
Berwendet Garbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erbaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 
neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





Air Pu Pie ie Pe A Se A A 
aa Mlle Krante, um 
beionderd Shwindfühtige, Bruft: und 

L.) Kungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
er Diutterleiden, Magen: und Yeberleidende. 2c., 
überhaupt in allen Mranthreitsfällen, atuz 

| ten und dhromijchen jeder Art, jollie man jid der 


Jechten eleftro-homöopathifchen Mittel 
4 p jie'elben bringen am ſicherſten 
ä r y und Heilung 
4 I 2. dentlich günftigen Erfolge 
— | mit db ı tteln bewerien bie Mög 
€, “ Tichkeit gründlicher Heilungen auch in den 
allerſchwierigſten Fällen und follte Niemand vers 
fehten, jeine Freunde und Angehörigen barauf 
aufjmerkjam zu maden Alle weitere Auskunft 
wird gernegegeben. Katalog wird auf Verlangen 
eiandt. Dian wende fich brieflich ober perjöns 


lid vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 La Salte Uve., Chicago. 
Jesu at 
1703 —16 94 





diefen Vortheil zufommen zu laſſen. Wir haben 


dentet, dieje Etüde find von uns wohl aflortirt, um in 
baben, und find paffend für alle Art Fancy», Kunjt- und Nadelarbeit. 
H-Artifel aus diefen Stüden her und verkaufen fie zu gu 1 
Die Bartieen, welche wir verſenden, könnten i 
fauft werden, und da würden fie Euch mehrere Mal 


Unzahl Fan 
da fie ſehr chmackvoll und angenehm find. 
Fanch 80088 Stores in den großen Städten ge 
fo theuer zu ftehen kommen. 
ein Packet für 10 Cents oder drei P 
und auße 
fertige Quadrat 


Wegweiier für Solche dienen, welche mit dieſer U 
oder drei für $1.00,. Auch Tiefer 
affortirte Farben, 35 groge Stränge zum Bündel, zum Breiie 
Jeder Beitellung legen wir einen @atalog von 
Dutfits, Novitäten uſw. bei, oder jenden dbenjelben Tür 2c 


LADIES’ ART CD., Box 1007, St. Lonis, Mo. 


dieſer Square für 35 Cents 


für 81.00, 


Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Hamburg. 29 Ma 

as vom Hamburger Senat ernannte Com 

mittee für die Berbinderung der Ausbrai 

tung der Cholera hat heute amtlich erfiärt 
daß ein Handlungscommis, von dem ma 

vermutbete, daß er während der vorisen 
Woche an Durchfall gelitten habe, am vori 

gen Samſtag an der altatijchen Cholera ge: 
ſtorben iſt. 

Berlin, 29. Mai. Wegen des amtlichen 
Zugeſtändniſſes, daß in Hamburg ein Cho— 
lerafall vorgekommen iſt, hat die hieſige 
Polizei die Anwendung von Desinfections 
mitteln in allen Theilen der Stadt wieder 
eingeführt. Di welch 


Deutſchland. 
D 


Die Reichscommiſſion 
ernannt worden war, um Maßregeln zur 
Verhinderung der Ausbreitung der Cholera 
im deutichen Reiche zu treffen, bat weaeı des 
Auftretens der Seuche in Hamburg eine 


Specialiigung abgehalten und allenthalben | nen 


Wirneben fie in vorfichtig zufammengeitellten B 
Sactete für 25 Cents, oder noch befier, wir jenden 128 
rdem noch 6 prachtvolle Stüde Rlüjch, alle verichiedene heile Farben. 
e 9x9 Zoll, prachtvoll geiticht, viele Fancy Nabelarbeit zei 


Seiden-NRefte! 


Für „Crazy“ Flickurbeit. 

Kunftnadelarbeit ift eine der anziehenditen 
bäuslichen Beichäftigungen. Die Herſtellung 
von Crazy⸗Quilts“, Soſatiſſen ujw. tft eine der 
angenehmiten Urt von Fancy » Arbeit. Die 
groͤßte Schwierigkeit war immer, eine grobe 
Auswahl farbiger Seidenſtücke zu befonmen. 
Wir haben für unjere Damen dieje Schwierig 
feit überwunden, indem wir die Seidenreite in 
einer Anzahl von Halsbindeniabriten, Seiden⸗ 
müblen ufw. aufgekauft, wogroße Duantitäten 
Seide gebraucht werden, Wir erhielten biejel- 
ben an jehr niedrigen Preiien, da dieſe Fabri—⸗ 
fen fie in feiner andern Weiſe los werden konn⸗ 
ten, und wir beabfichtigen num, unſern Kunden 
en ungeheuren Borrath Stücke an Hand. Be 
einem jeden Radet eine gute Auswahl zu 
Viele Damen ftellen eine große 
ten Breijen anihre Freunde, 
urın 


ein 


adeten; wir jenden 
Packete für $1.00 
Auch verfaufen wir 

gend. Dieje können als 
rbeit noch nicht vertraut And. Wer jenden eines 
nt wir beite Qualität Stiderei-Seide, 
von 20 Gent3 per Bündel oder 6 Bündel 
Seiten über Fancy Arbeiten, Stamping 
oſtmarke. 


außerordentliche Maßregeln gegen die Ber 
ug der Seuche angeordnet. 


breitu 


tip > 
Bien, Z 


AP 
mil: 


Oeſterreich-Ungarn -\ 
mi. Ueberſchwemmungen haben in 
galizien unge { rbeerungen angerich 
tet und achtzehn Berionen find den Fluthen 
sum Opfer qrfalten. 
Madrid, 30 Mai. Wäh 
end eines Stier efrchtes in ver benachbar: 
ten Ortſchaft Gotafe drang ein Hauſe don 
Männern und halbwüchſigen Buben in die 
Arena und reiste Die © e, weiche ſich im 
With auf ihre Ber nürzten und 
ide ſelben mit den Hörnerit auf pießten. 
son den wüthenden 

ie WEerpIichten wur 


ande aus der Arena 


Jet 


Spanten 


Zt 


ger 


vıvındet. D 
idem 3 
e anmnt e Polizei batte ſich 
ßigt gefunden, die Bande an 
gen in Die Arena zu verhindern, 
noch fie gegen die Stiere zu beichüßen. Das 
Bubii Hatichte wie raſend Beifall, 
die Stiere auf die Leute loszuſtürzen began 
Die ipaniiche Negierung bat für alle 


ven 
weder DEM 
dem Eindr 


iä 
as 


Der Owen Gletiriiche Gürtel kann von feinem Konkurrenz⸗Artilel erreicht 


werden. 


Die wunderbare Wirkung defielben in einem fchwierigen 


Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Dr. U. Omen. 


Antigo, ®is,, 17. Februar 1898, 


Werter Herr. — Hiermit überjenbe ih Jhnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und der leidenden 
Menihen Nutzen; ih wünſche es fo weit wie möglid befannt gemacht zu ſehen, wie Ihr Elektrifcher 


Gürtel bei mir gewirkt bat. 


Die legten 4 Jahre war ich an Magenfrämpfen leidend; die fchredlichften 


Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie famen, ich dachte immer, e8 würbe 
mein lebtes fein. Dazu hatte id noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ſtets wund und eiterten. 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Zeigefinger das erfte Glied abjchneiden, ich ließ es aber nicht 


zu und reifte nah Milmautee zu einem 
er an der rechten Hand waren offen 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ich 
Eleltriſchen Gürtel von Pulver: 
felben 14 Jahr, ohne mir 
helfen, und fing bann wie 

an. Dann wurde ich jo elend 

dad ich nicht 2 Block geben 

mit Inapper Mühe konnte 
Haudarbeit thun, und 

ausruben; Mittags aber 

nen Kräften; ich mußte 

und ausruben, ehe ich 

Paar Blod zu geben, 

mebr fertig. Auch 

len gegen Berftopfung 

Dant dem Owen 

tel, melden ich ſeit 

einige Stunden trage, 

Stadt und 12 Blod 

ermüden; ich verrichte 

meine Hausarbeit, ohne 

den; meine Finger 

ocheilt ; ich brauche feine 

Hätte mir ber Gürtel nur 

allein geholfen, jo wäre ich 

jedoch der Gürtel hat mir von 

ih fühle, als wenn id andere 
dem Gebrauch defielben. Damals 
Frau bon 60 Jahren, und ich zähle 
nervös, was jetzt auch nicht mehr der Fall 


Milli, 


Mts. 


Emilie Boldt, 


Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 
bis an die Hand; mandmal hatte 
fie mir dann im April 1890 einen 
macher fommen und trug ben= 

nur im Geringiten zu 

ber mit Medizin und Salben 

und lahm in allen Knochen, 

konnte, ohne zu ermüben; 

ih am Bormittag meine 

mußte öfter figen und 

war ich fertig mit meis 

erft eine Stunde liegen 

audfahren fonnte; ein 

das brachte ich nicht 

mußte ich immer Pil⸗ 
einnehmen. Nun 
Elektriſchen Gür: 

Auguft 1892 täglich 

kann ich 12 Block zur 

zurüd geben, ohne zu 

am Bormittag jetzt 

im geringften zu ermü⸗ 

find jegt vollftändig 

Billen mehr einzunehmen. 

für bie offenen Finger 

ſchon zufrieden geweſen; 

allem, woran ich litt, geholfen; 
Arme und Beine hätte, als vor 
war id) ſchlechter daran, ala manche 
doch erft 36; auch war id) früher fo 
if. Wenn mir jemand $100.00 bieten 


würde, und ich wüßte, ich Zönnte einen andern Owen Elektriſchen Gürtel erhalten, jo würde id) das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das befte Heilmittel der Welt. 


Bor 458. 


Hochachtungs voll 
Mrs. Emilie Boldt. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Zeugniſſen einzuziehen 
mwünfchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adreflirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 


werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann, 


Diefer Katalog ift in 


der deutfchen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 


an irgend eine Adrefje verjandt. 


Eine Photographie der vier Generationen der deutichen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, JI. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE 60., 


Saupt:DOffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das gröhte eleltriſche Gürtel-Etablifjiement der Welt. 





(188-G)18 


Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 





‚Ieder Farmer fein eigener Müller. 





Eine Getreidemüble für den Farm: 


und Familiengebrauch. 
Eignet fih zum Mahlen von Mais, Weizen, Caffee, Gewürzen, 


und Getreide irgend 


als für Fütterangszwede. Maismehl, Hominy und Schrot- 

mehl . (iogenanntes Grahammehl) fann man beftändig friich 

für den jedesmaligen Gebraud berftellen. 
Pfund Gaffee in einer Minute. Die ganze Mühle | 
wiegt 30 Pfd. Preis 84.00. Cataloge umfonft. Je: 


der Farmer follte fich eine jolhe Mühle 
faffen. &3 find Taufende im Gebraud. 


einer Art, ſowohl für den Hausgebraud 
Sie mahlt ein 


fommen 





“The Bayley’ 


—: iſt ein: — 


ausgezeichnelet 


Maisſchület. 


10-26’93 








Gewicht 9 Pfund. Preis 82.00. 
THE ROGERS IRON CO., Springfield, Ohlo. 





Alle Minnefotaer Rundfhaulefer made ih auf mein vollftändiges Lager 


aller Sorten 


Eiſenwaaren und Baumaterial 





—: ſowie verjhiedener Sorten :— 


ſtochöfen für Kohlen: und Gaſoliuheizung 


aufmerkſam. : Auch habe ich durch Errichtung einer Klempnerwerkftätte 
einem längft gefühlten Bedürfnik abgeholfen, und bin jegt im Stande, alle 
in diefes Fach einfchlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, wie Dach— 
rinnen, jede Art neuer Blechwaaren, allerlei Reparaturen u. |. w. 

Mein Grocerylager ift vollftändig und mit den allerbeiten Waaren 
Desgleihen mein Schnittwaarenlager, welches die neue: 
ten Mufter in Sommermwaaren enthält. 


verfehen. 


FF Preidermäßigung an 


Kommt und befeht euch unfern großen Waarenvorrath von Bedarfs 
artiteln für den Farmer. 
Gute und reelle Bedienung ift unſer Beitreben. 


A, Penner, Klt. Lake, Mlinn, 


12'93— 11,94 


aus Cette, derdurch ihren großartigen Wein | 


Erport bekannten jüdfrunzöfiihen Hafen: 
ftadt am Mittelmeere, und für alle aus 
Hamburg anfommenden Schiffe eine fünf 
tägige Quarantäne angeordnet. Die jpa 
niichen Conſuln berichten aus Frankreich, 
daß die Cholera in Gette herriche. Mehrere 
Fälle haben einen tödtlichen Verlauf genom 
men. 





Rußland. —St. Betersburg, 30. Mai. 
Der amtliche Eholerabericht des Meinifters 
des Innern ift der günftigite, der bis jeßt 
noch veröffentlicht worden ift. Es heißt in 
demielben, daß der Wolgabezirf und die 
SHouvernements Oral und Ufa jet von ber 
Seuche befreit find, während in dem Gou: 
vernement Saratow, weldes im vorigen 
Jahre am ſchwerſten gelitten hatte, indem 
nicht weniger als 80,000 Bertonen von der 
Seuche Hinweggerafft wurden, jegt nur ei 
nige vereinzelte Fälle zu verzeichnen find 
Der Kaukaſus ift immer noch nicht frei von 
ver Seuche, bejonders in der Gegend von 
Jeliffawetpol, jedoch liegen auch hier nur 
verei 1zelte Falle vor. 

Beteröburg, 1. Juni. Ein Ufas hat bie 
Bildung eines lanowirthichaftlichen Ber 
bandes zum Zwecke der Ausführung land: 
wirthicbaftlicher Erzeugniffe aus Rußland 
genehmigt. Juden oder Ausländern it es 
nicht geitattet, für das Betriebscapital des 
Verbandes zu zeichnen oder Actien in dem: 
jelben zu befigen. 

Beteröburg, 1. Juni. Aus Taichfent am 
Syr Darya im aſiatiſchen Rubland wird | 
gemeldet, daß die dortige Baummollenernte | 
überaus günstig zu werden veripricht. Ya: | 
brifen in Lodz; in Polen haben 21,600,000 | 
Bund Baumwolle in Taichfent angefauft. | 

Beteröburg, 3. Juni. Längs der Eiſen— 
bahnlinie von Uskow bis Riga wüthen in 
Folge des neuen aus Holz beitehenden Heiz: 
materials der Locomotiven ungeheure Wald 
brände. Auf einem einzigen Grundbeſitz 
itehen zwölf Quadratmeilen Waldland in 
Bıand. 

Türkei. — London, 1. Juni. Lloyd's 
Gejundheitsbeamter in Bagdad meldit, daß 
in einigen ber Haltepläge am Tigris und 
in Bufforab, einem Hafen am Shab EI 
Arab, die Cholera ausgebrochen und daß in 
Folge deſſen die Schifffahrt auf dem Fluſſe 
eingejtellt worden iſt. 

Indien. — London, 29. Mai. Wäh— 
rend des ichredlichen Wirbeliturms, der-jeit 
inehreren Tagen in der Bucht von Benga= 
fen gewüthet hat, ift der britiiche Dampfer 
Germania mit 74 Denichenleben an Bord 
zu Grunde gegangen. Die britiiche Barfe 
Rydalmere, Sapitän Bernard, welche kürz— 
lich von Galcutta abgeiegelt war, wurde 34 
Meilen unterhalb Caleutta in der Nähe von 
Diamond Harbor ganz aus dem Wajler 
und eine ziemliche Strede landeinwärts ge— 
ichleudert. Das britiſche Schiff Glengarry, 
Gapitän Lindſay, wurde auf offenem Meere 
im Stich gelaffen jedoch wurde die Mann— 
ichaft gerettet. Der Dampfer Germania 
fuhr am 22. April von Batum nad Cal: 
cutta ab und pailirte Berum, im Golf von 
Bombay, am 5. Mai. Wahricheinlich ift die 
Germania der in der obigen Depeſche er— 
wähnte Dampfer. 


China. — Shanghai, 31. Mai. Aus 
Se Chuen wird ein bedeutender Aufftand 
von Eingeborenen gegen eine engliſche Mii: 
fionsanftalt gemeldet. Die in der Anitalt 
befindlichen Engländerinnen mußten über 
die Dächer einer Anzahl Häuier fliehen, um 
der Wuth des Pöbels zu entgehen. - Die 
Polizei trieb jchließlich die Ruheſtörer aus: 
einander. 








Inland, 


Altoona, Ba., 30. Mai. Ungefähr 
fünf Meilen nördlih von Tyrone wurde 
heute früb 46 Uhr der Walter Main’iche 
Circus auf der Tyrone und Glearfield: 
Zweigbahn der Benniylvania:Bahn entſetz⸗ 
lih mitgenommen. So weit fich bis jest 
feftjtellen läßt, wurden fünf Berfonen ge: 
tödtet und zehn verlegt. Der Circus befand 
fi unterwegs von Houtsdale nach Lewis— 
town. Der Rocomotivführer verlor die Con: 
trolle über den Zug, als derielbe bergab: 
mwärts fam und entgleiite, als er.eine Ge: 
ſchwindigkeit von vierzig Meilen per Stunde 
batte, vierzehn Wagen einen dreißig Fuß 
hohen Abhang hinunter jchldudernd. Die 
meiften der Thiere wurden jchiwer verwun: 
det und eine ganze Anzahl entfamen in das 
Gehölz, wurden aber ſpäter wieder einge: 
fangen. Der ganze Zug ift zum großen 
Theile zertrümmert und das Wrad ſchlim⸗ 





mer, als irgend etwas bis jegt in dieſer 
Gegend Dageweienes. Einige der Thiere 


allen Winterwaaren. A 


befinden fih noch auf freien Füßen. Ein 
Tiger im Werthe von $7000 wurde erichoi: 
jen. Dreizehn Güterwagen und der Loco: 
motivtender wurden volljtändig vernic:et. 
Drei Schlafwagen und die Rocomotive blie: 
ben auf dem Geleiſe. Der Schaden wird 
auf wenigitens $100,000 geichäßt. 


Memphis, Tenn., 31. Mai. Heute 
Nachmittag 4 Uhr fegte ein ichredlicher 
MWirbelfturm über Roiedale, Miff., 115 
Meilen jüdlich von bier belegen, binmweg 
und zerftörte die ganze Ortichaft. Sämmt— 
liche Drähte find unterbrochen. Nacd Be: 
richten bis jett wurden fünf Perſonen ge 
tödtet. 

Montreal, 3. Juni. Heute zu früher 
Morgenftunde famen drei amerifaniiche 
Strolbe von Vermont über die Grenze 
und begaben ſich nad) dem Dertchen Beach 
Ridge im Miffifiquoi County, wo fie das 
Farmhaus von Edy, eines wohlhabenden 
Farmers und angejehenen Mannes in die: 
jer Gegend betraten. Sie verlangten zunächit 
und erhielten auch alles Geld und Werth 
jachen, die im Haufe waren, erichoffen Edy, 
ichnitten deffen Frau und Tochter die Keh— 
len ab und jeßten jodanı das Haus in 
Brand. Die Flammen mwurden von den 
Nachbarn bemerkt, die jofort berbeifamen 
und von dem Anblick der drei Leichen in eis 
nem Zimmer des untern Stocdmwerfs des 
Hauies entießt waren. Die Mörder waren, 
nachdem fie ihre Schredensthat vollbracht 
hatten, entflohen und Spuren deuteten dar: 
auf bin, daß fie die jüdliche Grenze, etwa 
drei Meilen entfernt, überſchritten hatten. 
Detectivs find von Montreal nah dem 
Schauplaß der Unthat abgegangen. 





Frei, um den Werth zu beweiſen. 

Proben von Dr. Echvop 8 wiederberftellender Arznei, dem 
berühmten Nervenftärter nebſt Krankenbuch, welches feine 
neue sntvedung bezüglich der Heilung von chroniſchen 
Kranfbeiten des Magens, der Leber, Wirren, fowie anderer 
inneren Organe au» fübrlic deſchreibt, durd die Bebanp- 
lung ter geſchwächten Nerven. melde bie Urſachen biefer 
Krantbeiten find, verfendet frei. nab Empfang einer Brief 
marle Dr. Schoop, Nacine, Wis. Agenten gegen 
Salsir und Commiſſion verlangt, (3) 





Rand, McNally & Co’s 
Neuer Familien: Atlas 
der Welt. 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelfeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, gejhichtlichen 
Artikeln, Beichreibun gen, jtatritiiche Tabellen, 
Bilder und Jlluftrationen 2c., mit einem Ort3: 
verzeichnifje alphabetischer Ordnung der Staa: 
ten. 


Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 
Volfszählung vom Fahre 1890 
— — Karten. — — 
Karten der Melt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
KRaıten der Kaifer- und Königreie, Mepubliten 2c.; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voſtämtern, Stationen Flüſſen, Bächen. Ger 
birgen. Bergen, Inſeln, Eiſenbabnen und Canälen; die 
Raten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas iſt. 
Unterzeichner der Unabbängigkeits, Erfiärung. 
Sfigen und Bilder derielben, fomw:e fämmtlicher 
Präfidentn der Union 
a Geichichte der Staaten der Union Ve 
— — Tabellen. ————— 
a) Die höchſten Gebäure der Welt. b) Die langen 
fämmtlicher Völker „er Erde.--Tie verfchiedenen Glau⸗ 
bensbelennti:ifi-, Bevölterung im Verhältniß zum Flä- 
Geninbalt, Bevölfkrung der Ber. Staaten der legten 
bundert Jahre Indianerzc. zc. 


DOrtöverzeichniß nach dem Genfus von 1890. 


m Geld aufzunehmen = 


@tablirt 1898. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


iger hellrother Incarnat⸗Klee per Bufhel 88.00. 
Kann bereits im erften Jabre gefäpnitten werden. 
bfteier Bafer 80 -130 Safari per Aere 

‚000 Buf&el befter Saat-KRartoffeln. 

‚800 Rofen:, Burbaum-, Ruf- und Beden 
Sträucher. Gemüle-Samen, Bald, und Blu 
mensBämereien, Brutmafßinen ıc. 

48-49°93 . WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Grofbändler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirth." Farm: Silver Spring. 








Wer Grundeigentyum zu 


kaufen oder zu verkaufen 
— oder — 


mwünjcht, der wende ſich an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 
wenn er ehrlich bedient werden will. — 
Kommt und überzeugt Euh. „Ehrlich 
feit und Gerechtigkeit” ift unier 
Wahliprud. 3’93— 2893 


Auiring & Andres, 
Uewton, Kanſas, 


Händler in Eifenwaaren, Oefen, Farmwä⸗ 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Cultiva⸗ 
tors und anderen erſte Claſſe-Faärmmaſchine⸗ 
rien, Buckeye Bindern; aud echtem Buckeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi— 
nen, „Hodge Heabers,“ Advance: Dreihma- 
ſchinen 2c., laden hiermit freundlichjt zur 
Kundihaitein.-Parmerfreunde fommt 
herein und befeht unfer Lager. — 
„Für Baar wird ein angemefjener Rabatt ge= 
eben. 

’ Auch mahen wir Geldanleihen auf 
armen zu den niedrigften Zinjen.— 
feine zweite Mortgage für Gommilfion. — 
Wir verkaufen Dempiezriiiten nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien. 
Bitten um fchriftliche oder mündliche Anfra= 
gen. — ®er mit und Geſchäfte macht wirb 
Geld jparen. 5 2098 


Quiring & Andres. 





en 





Denkewalter Springs, 
P.O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Rerbenfrunkheiten, 
Rhenmatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Lufteurert, Rneipp’fche Waflerbrilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität > Circulare frei, 





Geld: Eintreibungen jeder Art wer: 
den beforgt. 


Fahrkarten 


Plätzen 
BE von und 


m u Europa 


zu den niedrigften Preiſen. 


Mer Freunde von der alter Heimath fom: 
men lafjen will, der wende ich brieflich oder 
perfönlih an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Bläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


Die Eranihematifche Heilmethode. 
(Auch Banniheidtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankbeiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
jhen) Leiden, die allen Mebdicinen und Salven Troy 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs:Aufer wit Zuverſicht anmenben. Zanfenb: 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch dic Anwenbung derſ⸗lben ibr leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt, Mittheilungen 
über die wunderbaren Curen biefer fegensreihen Heil 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe 
handlung aller Krankhriten, findet man in nteinem 
ehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten AcrP) niebernelent 
37° Srläuternbe Girculare werben portofrei ıuge- 
fandt. John Linden, — 
Special-Arzt der Eranthematifhen Heilmetbode, 
Letter Drawer W. Cleveland, Obio, 
Dffice, 391 Superior Str. Ede Bone. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte fih vor Fälſchuugen und falſchen Propheten. 
52’93 





nad allen 














EC. &. Claalffen, 


Deutiches 


P} 2 7 * 
Eand- Feih: um Verfidierungs: 
Geſchüft. 
Farm-Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 

Verſichert gegen Feuer und Sturm in 
den beſten Geſellſchaften zu den niedrigſten 
Raten. Verkauft Ocean Billete für den 
Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 22’93--21'94 
Dffice nuter der erften National:Banf, 

Newton, Hanias. 

Marktbericht. 

2. Juni 1893. 

Chicago, ZU. 
Sommertweizen, No.2 663— 69 
Winterweizen, No.2,roth.... 663 - 69 
Mais 36 —40} 
Hafer, No. 2 ; 
Roggen, No. 2. 

Viehmarkt. 


Milwautee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Milchkühe 
Kühe 
Schweine 


Lämmer. 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 


Weizen, Ro. 2 
Mais,No. 2. 
Hafer, No. 2 


653 
364 


Roggen, No. 2 





462 Spalten, wovon ſeds eine Seit> einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ver Angabe von Staaten, | 
Städten und Dörfern, Voftämtern ꝛc. Kein anderer 

Atlas ift fe ausführlich u.:d genau uno fo vielfach aus⸗ | 
geführt. Man fiebt ſofort durch angegebene <eidhen, ob 

der Ort County-Sig, Boftamt, Eıfenbahn- oder eıne | 
andere Station ift. 


Ein Hausſchatz für die Familie, 

Diefe® febrreide und unterb ıltende Auch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn der Zeitunaslefer bieien 
oder enen Ort »iſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſo dere eianet es ſich ala Geſchenk 
für iernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Bud ein 
wahrer Haueihag. | 
In beftem Leinwandband mit Golddrud 83 75. 

I Zu berieben von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, India 


Pilgers:Lieder, | 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit | 
Noten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet if. | 
Dasjelbe it 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſit gefegt find und ift in fleife 
Einb-nddeden gebunden. — Preis pe: Stüd 35 Cents: 
per db 33.60 p rtofrei, ober 83.00 per Sgprek 
Die Eror.floften find vom Empfänger ıu tragen. 





Biehbmarft. 
Stiere 
Schweine 


Schafe 
Kanfas City, Mo, 
Weizen, No. 2, bhart....... 59 —60 
No. 2,roth 623—63 


Mais, No.2 
Hafer, No. 2 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 





29 92—28'93 


Der Vermittler. 


Flinfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Tür jede Seile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich bie 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
{a 9 Rtarhorn 55 
Für er und 5 Cents extra für 
———— 175 rijede Zeile über fünf 
12 2 9.95 | für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents ertra für 
«nn flebe Beile über fünf 
„ „ ganzes „ 4.50) für jede Einihaltung. 
13” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind, 
daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Rierd, eine Kuh oder 
irgend jonft etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaujchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 
daß jeder Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 
ichalten läßt. 


wer? Gboralbücer. 


Vierſtimmiges Shoralbudh, Zahl:nbrud, von 9. 
franz in Rufland .. 

Einftimmines Choraldub (dieſelben Melodie 
entbaltend wie das vierftimmtige) 

Mennonite Pntlishing ('o.. 





” 





#1.60 


40 
Elkhart. Ind. 





mit ihren Taufenden von Meilen von auf's Kefle aus- 

geftatteten &ereifen berührt Die beveutenpften Kunkte in 

Iuinoie, Iowa, Wisconfin, Rord:Michigan, 

Minnefota, Mord» und Süd Dakota, Rebrasta 
und Bpomıng. 


Solide Vestibule - Züge 
862 Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lchnitubl: Wagauns frei 


& wiſchen Chicag "= Gonneit 
Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


edb.af: Waggons 


wiiden Chicago und Sam 
rancisco, ohne Umfteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen ü.r um nahere Aus 

kunft wende man fi an die "aenten oder ſchreibe an der 
Uenꝰl Passenger Agent €. &N. W. Ry., Chicago, Ill. 
W.H.NEwMaAn, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 


34 Vice-Pres Ger’ Pam Ag’t. 











Gen’ Mannger 
TI? 


mıt der Geographie des Yandes unbetannt wird viel 1. 
formation erhalten durch das Studium dieierhart- be 





FEL PASO- as — 
Großen Rod Island Route 
. & B. und E., 8.&N. Erjenbahnen.) 
ordweften und. Südweiten. Cie ichliek 
E Island, Davenport 
Iufis, Watertown 
5, Minneapolis, &t. Paul, Zt 
Atchiſon, Leavenworth, Kanfas City. 
Zopeta, wol pringd, Denver, Bueblr 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften in fi und durchkreuzt große Streden bes 
teichiten UderbausLandes im Weiten. 
Solide Beitibul:Erprek Fü e, 
welche in Jezug auf Bracht und Iuguriöfe Beauemlic 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſche 
Ghicago una. Golorado Springs 
Bueblo. MWehnliher prad 
Dienft aaa) zwiſchen & 8 
Biufld_ (Dmaha) und zwiihen Ghicago 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangone, elenant: 
Speije-Waggons (in welhen köftlihe Mahlzeiten zı 
mäßigen Breijen jerpirt werden), Lehnſtuhl⸗Waggon 
Sihtze frei) und Balaft:Schlaf-Waggens. Die dıreft: 
Umte nah Nelfon, Horton, Suthinfon, Wı 
Hita, WUbilene, Galdwel und allen Bläben in 
‚udlıhen KRebrasla, Kanſas, Colorado, im Jndianer 
Zerri.orium und Tegad. Ercurfionen nad) Californie⸗ 
täglid, Auswahl von Routen nach der Bacific-küjte. 
uf der berühmten Albert Lea Route 
laufen vrachtvoll ausgeftattete Sapreb. Düne täglıc 
wiſchen Chicago, St. ‘Yojepb, Atchiſon, Leavenwortb 
Ranjas City und Minneapold3 und St. Baul. Dt: 
—— Touriſten⸗ Linie nach den fceniihen Sommer 
ufenthaltsorten und Jean und Fiſch Gegenden dei 
Nordweitene. Ihre Watertown- und So Fall: 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizen 
und Meiereis@ürtel‘‘ des nördlichen Fomwa,des jr 
mweftlihen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datotc 
Die „Surge Linie‘ über Seneca und Kantalee biete 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von 
valis, Cincinnati und anderen jüdlichen zus 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yabrplänen ode 
—— ormation wende man ſich an eine belir 
ge vw. idetsIffice oder abreifire: 

















Indians 
en. 





Smith, 
Bafi 





t. Kohn, «8. 
Sen.«@eidhäftsführer, Waf’t Gen. Tidet u. 
Shicago, FU. 
2.0— 





